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Im Politbiiro
des ZK der KPdSU

Das Politbiiro des : ZK der Realislerung der genannten MaB-
KPdSU hat auf seiner  Sitzung nahmen winrd es ermdéglichen, im
am 5. Miirz dle  Frage der zu- Berelch des Auslandstourismus
sitzlichen MaBnahmen zur Be- qualitative Fortschritte zu erzle-
schleunigung  der Entwicklung len und dabel das Niveau der
der Mechanisierung der modernen Fordérungen Zu er-
Landwirtschaft erdrtert. In el- reichen.
nem BeschluB des ZK der

Das Politbliro nahm eine Mit.
tellung M. S. Gorbatschows {iber
seine Begegnungen mit dem Se-
natsprdsidenten der Itallenischen
Republik A. Fanfani und dem
AuBenminister  Itallens G. An-
dreottl entgegen. Dabel  wurde
Konstatlert, da der inhaltsreiche
Meinungsaustausch zu Fragen der
européischen und der internatio-
nalen Sicherheit von groBer Be-
deutun%l fir die Belebung des
politischen Ost-West-Dialogs und
dle Suche nach Wegen zur Ge-
sundung der internationalen Lage
Ist.

Erdrtert wurden die Ergebnis-
se der Verhandlungen der so-
w)jetischen Filhrung mit dem Mi-
nisterprédsidenten Islands S. Her-
mannsson, der sich zu einem
offizlellen Besuch in der Sowjet-
union aufgehalten hatte. Verwle-
sen wurde auf dle Ahnlichkeit
der Positionen beider Seiten zu
Fragen der Festigung der In-
ternationalen Sicherheit und Sta-
bilitdt, der Zilgelung des Wett-
riistens und der Notwendigkeit

KPdSU und des Ministerrates der
UdSSR zu dieser Frage wird die
Aufmerksamkelt der entsprechen-
den Ministerien und anderen
zentralen Staatsorgane auf den
erheblichen Rickstand bel der
Erfilllung des Programms der
Mechanisierung der Agrarpro-
duktion gelenkt; darin sind auch
zusitzliche MaBnahmen zur be-
deutend rascheren Entwicklung
von Konstruktionen, zur Vergro-
Berung des AusstoBes neuer Land-
technik und zur Verbesserung ih-
rer Qualitdt geplant.

Es ist ein weiteres Wachstum
der Produktionskapazititen des
Landmaschinenbaus, Vervoll-
kommnung der Arbeltsorganisa-
tion, Ausbau der Schichtarbeit,
Festigung der Basis der Kon-
struktions- und Forschungsein-
richtungen, Anwendung moder-
ner Materialien und Komplettie-
rungstelle vorgesehen. Zum Bau
spezialisierter Landtechnik  fiir
zonalen Einsatz werden die Be-
triebe des Staatlichen Agrar-In-

dustrie-Komitees der USSR her- gemeinsamer Aktionen  groBer
angezogen. Die Partel- und und kleiner Staaten zur Erhal-
Staatsorgane wurden aufgefor- tung des Friedens.

dert, ihre organisatorische und

Das Politbilro billigte die Er-
gebnisse des  Gesprachs M. S,
Gorbatschows mit dem General-
sekretdr der Kommunistischen
Partei Argentiniens A. Fava. Mit
Genugtuung wurde die Uberein-
stimmung der Standpunkte der
KPdSU und der PCA  zu den
erorterten Fragen der gegenwdr-
tigen Situation in der Welt fest-
gestellt und die Bereitschaft be-
kradftigt, zum Durchdenken und
zur Losung der vor der Interna-
tionalen kommunistischen  und
Arbelterbewegung stehenden
Probleme beizutragen, die Suche
nach zeitgemidBen Formen gleich-
berechtigter Kontakte  und der
Zusammenarbelt zwischen den
Bruderpartelen, des Zusammen-
wirkens der Kommunisten mit
den anderen Kriften im Kampf
fiir eine kernwaffenfrele @ Welt

politische Tatigkeit zur strikten
und rechtzeitigen Erfiillung der
Aufgaben, die fiir eine bessere
Ausstattung des Agrar-Industrie-
Komplexes des Landes mit zuver-
issiger moderner Technik fest-
gelegt wurden, zu aktivieren.

Ausgehend von den Zielsetzun-
gen des XXVII. Parteitages der
KPdSU, billigte das  Politbiiro
die Vorschldge iiber den Modus
der Attestierung der leitenden
Mitarbeliter des  Apparates der
Sowjet- und der gesellschaftli-
chen Organe, die zu einer wirk-
samen Form der kollektiven Ein-
schitzung der Arbeit der Kader,
der Stimulierung fiir die Stelge-
rung ihrer Qualifikation, der Er-
héhung der Verantwortung fiir
den Auftrag und der Kultur In
der Arbeit des Apparates werden

soll. Sle muB sachlich in einer und fiir das Oberleben der
Atmosphdre der Prinziplentreue, Menschheit fortzusetzen. Betont
Objektivitdt, breiter = Publizitdit wurde das gemeinsame Streben

und strikter Befolgung der Ge- der KPdSU und der PCA, die

Wir riihmen die Tochter des Vaterlandes

Festsitzung in Moskau

Elnes der lichtesten Feste, das
ganz allgemein gefelert wird und
zu den Menschen zusammen mit
dem Frithling kommt, ist der In-
ternationale Frauentag — der 8.
Mérz, Nur im Sozlalismus ver-
mag dle Frau eilnen wirdigen
Platz in der Gesellschaft zu be-
haupten, und sie behauptet 1hn
auch. Dle erfolgreiche Ld&sung
der Frauenfrage in der UdSSR
und in anderen  sozlalistischen
Lindern ist ein riesengroBer in-
ternationaler Beitrag zum Kampf
um dle Entsklavung der Frauen
auf dem ganzen Planeten, ein
michtiger Stimulus fiir elne wel-
tere Entfaltung der Frauenbewe-
gung In der ganzen Welt,

Am 6. Mdrz fand in Moskau,
im Bolschoi-Theater der UdSSR
elne dem Internationalen Frauen-
tag gewldmete Festsitzung von
Vertretern der Partel, Staatsor-
gane und Massenorganisationen
statt.

Der Sekretdr des Moskauer
Stadtkomitees der KPdSU A. A.
Nisowzewa verlas das GruB-
schreiben des Zentralkomitees der
Partel an die sowjetischen
Frauen, das durch anhaltenden
Beifall begriit wurde. Im Na-
men der Versammelten sprach sle
einen herzlichen Dank  unserer
Partel fiir die hohe Einschitzung
der Rolle der sowjetischen Frau-
en Im sozlalistischen Aufbau, fiir
die stdndige Sorge um die werk-
titige Frau, um Mutter und
Kind. .

Wir begehen den diesjdhrigen
8. Miérz in einer denkwiirdigen

Zelt, sagte dle Vorsitzende des
SowJetischen  Frauenkomitees
S. P. Puchowa In threm Referat.
Diese Zelt ist zwar = schwlerig,
doch ungemein Interessant; unse-
re Gesellschaft gewinnt Selbst-
vertrauen, die sowjetischen Men-
schen  erlangen staatsbiirgerliche
?el[e und patriotische Rastlosig-
elt.

Nach dem XXVII. Parteltag
Ist ein Jahr verflossen. Die er-
sten Zwischenergebnisse des Ge-
leisteten, von denen die Rede auf
dem Januarplenum des ZK der
Partel von 1987 war, berechti-
gen uns zur Behauptung, daB die

Umgestaltung unserer ganzen Ge-

sellschaft elnen unumkehrbaren
Charakter gewonnen  hat und
nicht nur in die Breite, sondern
auch in die Tiefe geht. Der Kurs
der Partel auf die Beschleuni-
gung der sozlalbkonomischen Ent-
wicklung genleBt eine  macht.
volle Unterstiitzung des ganzen
Volkes. Es vollziehen sich wich-
tige Wandlungen in der Okono-
mik, In den Methoden der Wirt-
schaftsfithrung und Leitung, In
der Steigerung der Arbeitsquali-
tat.

Das Januarplenum des ZK der
Partel hat konkrete Wege  zur
Demokratisierung des  gesell-
schaftlichen Lebens, zur weiteren
Entwicklung der schépferischen
Initiative der Werktidtigen — der
Gewerkschaften, des Komsomol
und anderer Massenorganisa-
tionen festgelegt. Eine  groBe
Rolle bei der Heranfithrung von
Millionen Frauen an die Ldsung
der kithnen Aufgaben der Umge-

staltung haben auch die neuge-
grindeten Frauenrite zu splelen.

Den 8. Miérz begehen wir alle
an der Schwelle des ruhmrelchen
Jublldums — des 70. Jahrestages
der GroBen Sozlalistischen Okto-
berrevolution, die Jjdh den
Lauf der historischen Erelgnis-
se in RuBland und in der ganzen
Welt verdndert und die Geschicke
der Menschheit einschneldend
beeinfluBt hat.

Der GroBe Oktober hat nicht
nur dle Vorstellung von der so-
zlalen Rolle der Frau, von fh-
rem Platz in der Familie und In
der Gesellschaft gewandelt, son-
dern lhr real, tatsdchlich das
Recht gewdhrt, Herrin ihres
Schicksals und ihres Landes zu
sein.

Der internationale Frauentag
— der 8. Mérz, sagte zum SchluB
S. P. Puchowa, ist ein Tag der
internationalen Solidaritit der
Frauen aller Lidnder und Konti-
nente. Es erstarkt und entwik-
kelt sich die internationale So-
lidaritdt der Frauen Iim Kampf
um thre Rechte, um nationale Be-
frelung und sozlalen Fortschritt,
um Abristung und Frieden auf
dem ganzen Planeten.

GruBworte an die sowjeti-
schen Frauen richtete der Volks-
:d)nstler der UdSSR A. W. Bata-
ow.

Die Redner versicherten dem
Zentralkomitee der KPdSU, dem
Politbiiro des ZK und der So-
wjetregierung, daB die sowjeti-
schen Frauen keine Milhe fiir die
erfolgreiche Realislerung der Be-
schliisse des XXVII. Parteltags

der KPASU scheuen, all ihren
schoépferischen Elan  der Umge-
staltung, den revolutiondren Um;
wandlungen in unserer  Gesell-
schaft in den Dlenst stellen und
ihre Anstrengungen im Kampf
um die Erhaltung des Weltfrie-
dens vergréBern werden.
(TASS)
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Festsitzung in Alma-Ata

Durch Erkenntlichkeit, Liebe
und Hochachtung gegenfiber al-
len Frauen ist das Frihlingsfest
der 8. Mdrz — der Internationale
Frauentag -—  erhellt. Ihre
geschickten Hdnde und Firsorg-
lichkeit, ihr Unternehmungs- und
Forschergelst 'helfen aktlv, . dle
Beschliisse des XXVII. Partelta-
ges der KPdSU In die Tat um-
zusetzen. In Kasachstan wie auch
iberall in unserem multinationa-
len Staat beteiligen sle sich tat-
krédftig an der ihrem Charakter
nach revolutionidren Umgestal-
tung und der Erneuerung aller
Lebensbereiche unserer Gesell-
schaft und leisten einen gewichti-
gen Beltrag zu fhrer sozialdko-
nomischen Entwicklung.

Am 5. Mérz fand in Alma-Ata,
Im Kasachischen Staatlichen Aka-
demischen Opern- und Balletthea-
ter ,,Abai‘‘, Trdger des Leninor-
dens, eine dem Internationalen
Frauentag gewidmete Festsitzung
der Vertreter von Partei-; Staats-
und Massenorganisationen statt.

Im Présidium befanden sich
der Erste Sekretdr des ZK der
Kommunistischen Partei Kasach-
stans G. W. Kolbin, die Mitglie-
der des Biiros des ZK der Kom-

munistischen Partei Kasachstans
L. J. Dawletowa, S. K. Kama-
lidenow, S. K. Kubaschew, M. S.
Mendybajew, S. M. Mukaschew
und N. A. Nasarbajew, die Kan-
didaten des Bliros des ZK der
Kommunistischen  Partel Ka-

sachstans E. Ch. Gukassow und:

W. W. Miroschnik, die Stell-
vertretenden Vorsitzenden des
Prasidiums des Obersten Sowjets
und des Ministerrats der Ka-
sachischen SSR, verantwortliche
Partel-, Staats-, Gewerkschafts-
und Komsomolfunktionire.

Die Sitzung erdffnete der Se-
kretdr des Alma-Ataer Stadtpartel-
komitees A. M. Saizewa.

Die Vorsitzende des Prasi-
dlums des Frauenrates der Re-
publik und des Prisidiums der
Kasachischen Gesellschaft fiir
Freundschaft und kulturelle Be-
ziehungen mit dem  Ausland
A. Ch. Arystanbekowa hielt ein
Referat {iber den Internationalen
Frauentag.

BegriiBungsansprachen an dle
Frauen hielten der Stahlwerker
des Alma-Ataer Schwermaschi-
nenbauwerks, Staatspreistrdger
der Kasachischen SSR, A. A.
Bektassow, der Schiiler A. N.
Loktionow von der Offizlers-
hochschule fiir Kommandeure
der motorisierten Schiltzentrup-
pen ,,Marschall der Sowjetunion
I. S. Konew"" sowie der Dichter
und Preistrdger des Leninschen
Komsomol Kasachstans U. Jes-
dauletow.

AnschlieBend fand ein Festkon-
zert statt.

(KasTAG)
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Belm Anblick thres ge-
und
Lichelns fdllt einem sofort
auf, daB Emma
ger ein gliicklicher Mensch

offenen ihrem Fernstudium

Hilsende- Sie wird das Diplom

Technologen der

sa ist Verk#uferin und mit
an ei-
ner Hochschule bald fertig.

Lebens-
mittelindustrie echalten. Ihr

&

Iwanowna selbst ist Trédge-
rin des Ordens des Roten
Arbeitsbanners.

Sie ist stolz auf ihren
friedlichen und schépferi-
schen Bauarbeiterberuf.

e

eines

setze durchgefithrt werden. Die
Attestkomissionen, die von der
Musterbestimmung {iber Attestle-
rung vorgesehen sind, ermitteln
die Entsprechung der Mitarbeiter
‘en Posten, die sle innehaben,
ewerten ihre politischen, beruf-
lichen und moralischen Qualiti-
ten und unterbreiten den leitenden
Organen die nétigen Empfehlun-
gen.

GutgeheiBen wurden die von
der Reglerung  ausgearbeiteten
Vorschldge zur Oberfithrung des
Staatlichen Komitees der UdSSR
fir Auslandstourismus zu voller
wirtschaftlicher = Rechnungsfiih-
rung, zu valutarischer Eigenwirt-
schaftung und Selbstfinanzierung.
Geplant sind konkrete organisato-
rische und wirtschaftliche MaB-
nahmen zur Gew#hrleistung einer

zwischen belden Parteien beste-
henden traditionellen = kamerad-
schaftlichen Beziehungen weiter
zu entwickeln.

Das' Politbiiro nahm eine Mit-
teilung N. N. Sljunkows {iber
den Besuch elner KPdSU-Dele-
gation in Portugal entgegen und
verwles mit Genugtuung auf die
ibereinstimmenden Ansichten der
KPdSU und der PKP zu den
kardinalen Fragen des Kampfes
fir Frieden, Demokratie und so-
zlalen Fortschritt. Bekriftigt
wurde die unverdnderliche Soli-
daritit der KPdSU mit dem
Kampf der Portugiesischen Kom-
munistischen Partei fiir den
Schutz der demokratischen Er-
rungenschaften des portuglesi-
schen Volkes.

Auf der Sitzung des Politbii-

w| religitsen Briuche gehen nicht

effektiven Arbeit des Staatlichen
Komitees der UdSSR ffir Aus-
landstourismus, elner umfassen-
deren Befriedigung der Nachfra-

ros des ZK der KPdSU wurden
auch einige andere Fragen des
wirtschaftlichen Aufbaus, der or-
ganisatorischen Partelarbeit und

ge auslidndischer und sowjetl- der ideologischen Arbeit sowle
scher Birger nach Reisedienst- der Entwicklung der Zusammen-
lelstungen und der  Beseitigung = arbeit mit dem Ausland behan-
der vorhandenden  Mingel. Die ' delt.

Die ersten Friihlingstage
des Jahres waren fiir sie
milhevoll, aber erfreulich.
Das Haus bereitete sich
auf die Hochzeit ihrer

RIS

jingsten Tochter Irina vor.
Emma Iwanowna kam iiber-
all mit bel der Vorbereitung
der Festtafel und beim
| Zurechtmachen des Braut-

kleides. Alles fiel 1hr
leicht: von der Seite gese-
hen, ging es wie von selbst.

Sie ist tatsdchlich
gliicklich mit threr Fami-
lie. Im Haus herrschte
schon immer frohlicher
Kinderldrm. In den langen
gemeinsamen Jahren des
Lebens mit ihrem Mann
Joseph, der ebenfalls wie

Sohn Sascha ist nach tech-
nischen  Neigungen sel-
nem Vater nachgeraten. Er
ist Ingenieur in einem
Rechenzentrum. Beide ha-

ben eigene Familien. Die
jiingste —Irina — ist
Kindergértnerin.

In den kurzen Pausen, In
der Hektik des Festes wird
es lhr dennoch wehmiitig
ums Herz: Das Familien-
nest wird allmdhlich leer.
Aber nicht fiir lange.
Schon rupfen die Enkelkin-
der Berta und Eugen sie
am Armel — sie mdochten
die Braut sehen.

Emma Iwanowna hatte
dieses Haus mit thren Hén-
den aufgebaut, wie {bri-

Ihre Arbeitsgruppe {iber-
gibt fast jeden Monat ein
Haus. Wieviel hat sie da-
von in den 20 Jahren ge-
baut? Dariiber hat Emma
Iwanowna nicht nachge-
dacht. Natiirlich sehr viel.
Viel wichtiger war fiir sie
schon immer der eigent-
liche Inhalt der Arbeit: Sie

bereitet den Menschen
Freude und ist dadurch
glicklich,

Unsere Bilder: Die letz-
ten Vorbereitungen  der
Braut; die jungen Leute
kommen gern in Emma
Iwanownas Gruppe.

Im Kollektiv genieBt
Emma Hilsendeger zwelfel-
los Achtung. Sogar der ein-
zige Mann ihrer Arbeits-

Emma

sie Bauarbeiter ist, hatsie
groBgezogen.
Iwanowna hat
Recht, darauf stolz zu sein,
daB sle lthnen
gebracht hat und daB jeder
seinen Weg ins Leben
funden hat.

Ihre 4ltere Tochter "Ro-

drel Kinder

baukombinat
FleiB Dbei-

ge- Brigade von Johann

sart, Staatspreistriger der
Kasachischen SSR. Emma

gens auch viele andere in
der Stadt. Zwanzig Jahre
arbeltet sie Im Wohnungs-
Alma-Ata.
Sie leitet dle Anstreicher-
gruppe in der berlthmten

gruppe Nikolai  Gelscha,
ein erfahrener
hélt es nicht unter seiner
Wilrde, bel lhr Rat zu ho-
len.
Bros- Jirgen WITTE,

Korrespondent
der , Freundschaft*
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Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Auf der Beratung im ZK der
Kommunistischen Partel Ka-
sachstans vom 5. Mirz wurden missionen fiir Foérderung _der
aktuelle Fragen der Steigerung Kontrolle M der so-

der Effektivitdt der atheist en (esetzgebung fiber
Erziehung | eror- Kulte bel den Vollzugskomitees
wurde festgestellt, daB der ortlichen Sowjets, die entspre-

der kdmpferische und offensive
Charakter in der Arbeit der Kom-

dle Zahl der 'Gldubigen unter chenden Koordinationsrite bel
einigen Beviblkerungskategorien Gebletsvollzugskomitees bleiben
trotz der Reduzierung religiéser so gut wie untidtig. Das Dshes-
Verelne welter hoch blelbt. Dije - kasganer Gebletsvollzugskomitee

informlerte Im Laufe mehrerer
zurlick, dle Tatigkelt der Pseudo- Jahre dle {ibergeordneten Organi-
mullas wird nicht unterbunden, sationen beisplelsweise fiber die
es kommt zu solcher abnormen ,erfolgreiche’ Tdtigkeit des dort
Erscheinung wle der Errichtung angeblich gegriindeten Koordi-

prunkvoller Grabmiler unter natlonsrates. Die Kontrolle zeig-
Angabe der Stammeszugehorig- te aber, daB der Rat schon ldngst
keit der Verstorbenen. All das aufgeldst war, und in den ver-

wird von den Partei-, Staats-und flossenen flinf Jahren hatte
Komsomolorganen nicht gehorig Vollzugskomitee in
bewertet.

das
seinen Sit-
zungen kein einziges Mal Fragen

Zugleich wurden in letzter erbrtert, die die Kontrolle der
Zelt viele Dokumente gefaBt und Befolgung der Gesetzgebung
MaBnahmen zur Verbesserung der f(iber Kulte betreffen.
athelstischen Arbeit beschlossen. Dle passive Haltung elnes
Jedoch bleibt thre Wirksamkelt Beobachters nehmen In dleser
nledrig. Das erkldrt sich dadurch, wichtigen Frage die Bevoll-
hieB es auf der Beratung, daB8 mdichtigten des Rates flir Rell-

viele Beschlfisse nur auf dem glonsangelegenheiten ein. In der
Papler bestehen bleiben und nicht Regel fixieren sie nur die Fakten
in konkrete Erziehungsarbelt der Verletzung der Gesetzgebung.
umgesetzt werden, EingebiiBt sind Festen Fuf hat in ihrer Arbeit

der Stubenstil gefaBt, sie ziehen
die Rechtsschutz- und Finanzor-
gane nur schlecht zu Kontroll-
funktionen heran.

Ernste Anspriiche wurden an
die Leiter des Ministeriums flr
Kommunalwirtschaft der Repub-
1ik erhoben, Bis jetzt haben sie
nichts flir dle Regelung des Bel-
setzungsrituals getan. Zu wahren
Herren werden bei dessen
Durchfiihrung héufig'die Mullas,
die unverschdmt mit dem Leid
und den religlosen Gefiihlen der
Menschen spekulleren und sle
berauben. Das Fehlen der Kon-
trolle seltens’ des Ministeriums
flihrte dazu, daB in vielen Sled-
lungen sechs bis sieben nach
nationalen und Stammesmerkma-
Jen gegriindete Friedhtfe beste-
hen, In der Republik gibt es kein
elnziges Trauerhaus, keinen einzl-
gen Memorialsaal, es fehlt der
rituelle Dienst, der voll und ganz
die Organisation und Durchflih-
rung eines religionsfreien zlvilen
Belsetzungsrituals {ibernehmen
wiinde,

Politische Kurzsichtigkeit und
Prinziplenlosigkeit bekunden oft
dle Partelkomitees, dle die Tell-
nahme der Parteimitglieder an

Atheistische Arbeit konkret und offensiv gestalten

religiosen Brduchen nicht
rig bewerten.

Eine qualitative Umgestaltung
In Fragen der atheistischen Er-
zlehung erfordert die Tatigkeit
der Forschungseinrichtungen, In
diesem Zusammenhang wurde es
als zweckmiBig anerkannt, auf
der Grundlage des Instituts fir
Philosophie und Recht der Aka-
demle der Wissenschaften. der
Kasachischen SSR eine Abtellung
flir wissenschaftlichen Athelsmus
zu grilnden, zu deren Pflichten
neben  der Organisation und
Koordinlering von Forschungen
iber Probleme der Theorle und
Praxis des Athelsmus auch die
Erforschung konkreter Griinde
und des Grades der Gldubligkelt
der Bevtlkerung, dle Ausarbel-
tung entsprechender Empfehlun-
gen, dle Heranbildung von At-
helsten hochster Qualifikation
usw, gehdren wiirden, Notwendig
Ist auch ein groBerer Effekt der
Hochschulwissenschaft.

Besondere Beachtung wurde
auf der Beratung der Konkre-
tislerung von MaBnahmen zur
entschiedenen Verbesserung der
athelstischen Erziehung e-
schenkt, Eine besondere Rolle

geho-

- schen Partel

kommt bei dieser Arbeit den
Partel-, Staats- und Komsomol-
onganisationen, den Rechtsschutz-
organen und ldeologischen Ein-
richtungen zu. Es kommt darauf
an, groBtmoglich ein individuel-
les Herangehen an die Arbeit
mit Gldubigen einzufiihren und
ein exaktes System der atheisti-
schen Propaganda zu organisie-
ren. Zu diesem Zweck wird
empfohlen, allerorts stindige
Kommissionen filr Bekdmpfung
religioser Vorurteile zu griinden.
Im Mal soll eine Republikkonfe-
renz zur Ertrterung praktischer
MaBnahmen fiir die Stelgerung
der Effektivitdt der athelstischen
Erzlehung abgehalten werden,

Auf der Beratung sprach der
Erste Sekretdr des ZK der Kom-
munistischen Partel Kasachstans
G. W. Kolbin.

An der Arbeit der Beratung
betelligten sich der Sekretir des
ZK der Kommunistischen Partel
Kasachstans S. K. Kamalidenow,
der Stellvertretende Vorsitzende
des Présidlums des Obersten So-
wjets der - Kasachischen SSR
A. I, Tschernyschow, dle Stell-
vertretende Vorsitzende des Mi-
nisterrates der Republik ‘M. M.
Achmetowa, verantwortliche Mit-
arbelter des ZK der Kommunlsti-
Kasachstans, des
Prisidiums des Obersten Sowjets
und des Ministerrates der Repub-
lik, Lelter von Minlsterlen und
Amtern, Rechtsschutzorganen,
wissenschaftlichen und
schen Einrichtungen.

ideologli- °

K_omsombikongreﬁ -

\

in Alma
der XVI.
Ka-

Am 6. Mirz wurde
Ata, im Lenin-Palast,
KongreB des Komsomol
sachstans erdffnet.

Unter anhaltendem Beifall der
Delegierten  und Giste des
resses werden das Rote
lB(z‘alsnﬁﬂ\%‘idKomsomol Kasach-
stans sowiedle Roten Gedenkban-
ner des ZK der AKommunistischen

Partel Kasa®hstans und des ZK
des Komsomol hereingetragen.

Im Prédsidlum befinden sich
der Erste Sekretdr des ZK der
Kommunistischen Partel Kasach-
stans: G. W. Kolbin, die Mitglie-
der des Biiros des ZK der Kom-
munistischen Partel Kasachstans
W. A. Grebenjuk, L. J. Dawle-
towa, S. K. Kamalidenow, S. K.
Kubaschew, M. S. Mendybajew,
S. M. Mukaschew, N. A, Nasar-
bajew, dle Kandidaten des Bliros
des ZK der Kommunistischen
Partel Kasachstans E. Ch. Gu-
kassow, W. M, Miroschnik, der
verantwortliche Mitarbelter des
ZK der KPdSU A. K. Massjagin,
der Sekretir des ZK des Kom-
somol W, P.. Schaplyko, dle
Fliegerkosmonauten der UdSSR
und zwelfachen Helden der So-
wjetunion W, W. Lebedew und
G, M. Strekalow, der Armeege-
neral N. G. Ljaschtschenko, der
Chef des Mittelaslatischen Mi-

Kasachstans tagt

litirbezirks Generaloberst A. W.
Kowtunow.

Der Erste Sekretir des ZK
des Komsomol Kasachstans S. S.

Kondybajew erstattete den Re-
chenschaftsbericht des Zen-
tralkomitees des Komsomol Ka-

sachstans und referierte iiber die
Aufgaben der Komsomolorganisa-
tionen der Republik bel der wel-
teren Verstirkung der kommuni-
stischen Erziehung der Jugend
im Sinne der Richtlinien des
XXVII. Parteitages der KPdSU
und des XVI. Parteitags der
Kommunistischen Partei Kasach-
stans. Entgegengenommen wurde
auch der Bericht des Vorsitzen-
den der Revisionskommission
S. J. Andrianow, Den Rechen-
schaftsbericht der Mandatskom-
mission gab  lhr Vorsitzender
W. W, Jugrinow.

Die Erdrterung der Berichte
begann, Es fand die felerliche
Verabschiedung 'des Aktivisten-
trupps — der 700 Jungen und
Médchen — der zum Unionskom-

somolobjekt  nach Ekibastus
fahrt. Der Trupp fihrt den Na-
men , XVI. KomsomolkongreB
Kasachstans." ’
Der KongreB nimmt seinen
Fortgang.
(KasTAG)
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Wieder hat die Post elnen
Brief von Dir uns gebracht. Neln,
Du rigst mich nicht fir das zu
lange Schwelgen. Du tellst mir
bescheiden mit, daB Deine Ge-
sundheit ,,zufriedenstellend’ sel,
daB es keinen Grund zur Beun-
ruhigung gebe.  Du rlgst mich
nicht, doch jeder Deiner ungekiin-
stelten, - Herzenswirme ausstrah-
lenden Brlefe erinnert mich an
meine Sohnespflicht. Ich denke
stets an Dich. Du bist in allen
meinen Taten und Gedanken stets
gegenwirtig. Delne Briefe lese
Ich mit groBem Interesse, sle ge-
ben mir immer wleder AnstdBe
zu ernsten Uberlegungen.

Diesmal hat Dein Brief mich
in meine Kinderjahre zurilickver-
setzt. Sle sind in die ersten
Nachkriegsjahre gefallen, als un-
ser ganzes Volk an dle Wieder-
herstellung der zerstorten Wirt-
schaft durch die verhaBten
Hitlerhorden  ging. Die-
se Jahre waren entbehrungsvoll,
doch zugleich auch erkenntnis-
reich und auf thre Art gliicklich,
wie eben die Kindheit auch sein
kann und muB.

Ich blicke in meine Kindheit
zurlick und muB staunen, nein,
staunen Ist nicht das richtige
Wort, ich bewundere, wie Du,
damals eine junge, unerfahrene
Frau es fertiggebracht hast, ohne
unseren Vater (er war damals
wile Tausende andere in die Ar-
beltsarmee einbezogen worden
und verschollen; Du hattest nie
mehr eine Nachricht von ihm er-
halten), drei Sohne hochzupép-
peln, und darf wohl sagen, sie
zu wirdigen Menschen zu erzie-
hen.

Wie hast Du das fertigge-
bracht? Du hast nie Psychologie
und Pé#dagogik studiert. Woher
also diese Weisheit, dlese groBe
Ausdauer und unbeugsame Zu-
versicht, daB am Ende dieser
schrecklichen Nacht—der Kriegs-
zelt und der unsaglich schweren
doch optimistischen Wlederauf-
baujahren — unbedingt wieder
Sonne scheinen werde?

Warum ich eben heute daran
denke? Weil die Probleme der
Erziehung der heranwachsenden
Generation heute besonders ak-
tuell geworden sind, well auf
diesem Geblet, und die Partel
sagt das mit allem Nachdruck,
heute nicht alles so bestellt ist,
wle wir das haben md&chten.

Das Vorbild geht fiber die
Regel. Das wissen wir aus der
Péddagogik. Doch ganz besonders

Ein Brief an

trifft das auf dle Famlliener-
zlehung zu. Das Benehmen und
das Wesen des Erzlehers (ber-
zeugen mehr als seine Reden.
Vor meinen Augen ersteht Jener
kalte, stockfinstere Winterabend
(wir lebten damals In elner ver-
schnelten sibirischen Arbelter-
sledlung), als mein #lterer Bru-
der mit einem herrlichen, uns
unbekannten, betdérenden Geruch
ausstrémenden  Réucherfisch in
unsere karge Behausung trat.

,,...dle Jungen nahmen, warum
sollte Ich nicht auch?.." :

Du sprachst kein Wort, wur-
dest nur Kkreldebleich und flirch-
tetest Dich dle Augen zu heben.
Dann wiesest Du 1hm auf die
Tir. Der verfilhrerische Fisch-
eruch steht mir heute noch In
er Nase, doch Ich sehe Dich,
streng und wohlwollend, tief ge-
kréinkt und unbeugsam. Dein
Verhalten damals hat sich mir
tief und flr das ganze Leben In
mein Gedichtnis eingeprédgt: Du
darfst nicht nehmen, was dir
nicht gehort, wie schwer es auch
seln mag.

Du hattest es in jenen Jahren,
als wir noch kleln waren, unsag-
bar schwer, und Du hittest, wie
es damals manche Frauen taten,
etwas von Delner Arbeitsstelle
mitgehen lassen kénnen, um es
dann auf dem Markt gegen etwas
Brot oder Kartoffel einzutau-
schen. Wir waren richtige Nim-
mersatte. Doch nie hast Du Dich
dazu verleiten lassen. Ich erinne-
re mich an jene Zeit und muB an
folgendes denken: Wann und wie
begann sich In unserem Leben
die Grenze zwischen Erlaubtem
und Verbotenem zu verwlischen?
Wann hat es begonnen, da man
sich zu schémen aufhorte, daB
man gar nicht mehr als eine Siin-
de auffaBte, aus dem Betrieb et-
was mitzunehmen—ein  Stiick
Fleisch, ein paar Schrauben,
Dioden... Heute kdmpfen wir ge-
gen dle abscheuliche, gesetzwid-
rige Erscheinung, die mit dem

widerlichen , Mitnehmer'' be
zeichnet wird.
Bel Dir, Mutter, haben wir

es_gelernt, diese widrige Erschel-
nung zu verachten, sie als das

was sle ist, zu bezeichnen—als
Diebstahl. Sie hat leider dazu
gefiihrt, daB man bel uns auf

vieles dle Augen zudriickte und
so tat, als gdbe es sie gar nicht.
Daher die Scheinheiligkeit und

Mutter

Falschhelt, dle nle zu etwas Gu-
tem flihren kdnnen. Das Vorbild
geht eben fiber dle Regel.

. Du machst Dir Sorgen um
Deinen Enkelsohn, der nioht gern
zur Schule geht, daB er (iber
seine Lehrer wenig, und wenn,
dann melst nur zlemlich respekt-
los spricht. Dieser Umstand be-
unruhigt. Dich, denn Ich Kkann
mich noch gut erinnern, wle ach-
tungsvoll Du immer (iber Lehrer
Neufeld In Deinem Helmatdorf
Lindenau sprachst. Das glbt auch
mir zu denken.

Die Zelten sind natlrlich an-
ders geworden, Lehrer und Schil-
ler sind heute anders. Der Leh-
rer muB heute fir das Kind mehr

meine

denn je autoritativ seln, thm
Respekt einfléBen. Und es gibt
In der sowjetlschen Schule Hun-

derte solcher PHdagogen, die in
threr Arbelt aufgehen, deren
Ansehen bel Kindern und Eltern
hoch und unantastbar ist. Zu-
gleich aber gibt es nicht wenig
Lehrer und Organisatoren des
Schulwesens (lhre Zahl wuchs in
den letzten zwel Jahrzehnten mit
erschreckender Geschwindigkeit),
bel denen ein gewlisses ,,Entfrem-
den zwischen dem Menschlichen
und Beruflichem' eingetreten
ist. Wann hat das beil uns begon-
nen, daB man nicht mehr den
konkreten, lebendigen Menschen
mit seinen Problemen, Gedanken
und Gefithlen, selnen Interessen
und Meinungen sah, sondern leb-
lose Zahlen, Prozente, Zensuren,
Kennziffern der Planerfiillung?
Fiir den Lehrer, flr die Schule
und nicht zuletzt fiir die Gesell-
schaft Ist das todesgeféhrlich,
und wird nun aus unserem Leben
entschieden ausgerottet, denn
nicht umsonst wird in den Haupt-
richtungen der Schulreform be:
tont, daB die Gemiitseigenschafl-
ten des Lehrers, seine Weltan-
schauung von den Schillern als
eine Art Etalon aufgefaBt wer-
den.

Dieses Entfremden zwischen
Wort und Tat, zwischen ,,Men-
schlichem und Beruflichem’' hast
Du, Mutter, nle gekannt. Du hast
uns zwar keine Kenntnisse im
Bereich der Mathematik oder
Geographie vermittelt, dafiir
aber gezeigt, wie man leben muB,
um von den Mitmenschen geach-
tet zu werden, um der Gesell-
schaft niitzlich zu sein. Diles ist
die Weisheit der Millionen Miit-
ter, solcher wie Du und Tausen-

|

Dein Vorbild ist mir heilig

der - Deinesgleichen, dle unter
schrecklichen Schwlerlgkelten der
Kriegs:- und Nachkriegszeit elne
Generatlon erzogen haben, dle
heute das Antlitz der sowjetl-
schen Gesellschaft  bestimmt,
eben sle, dle Mitflinfziger, Eure
S6hne und Tochter, haben sich
dle schwere und verantwortungs-
volle Last der Umgestaltung des
gesellschaftlichen Lebens, der
entschledenen Ausmerzung des
Schelnhelligen, Falschen und der
sowjetischen Gesellschaft We-
sensfremden (ibernommen. In fh-
rer revolutiondren, umwandeln-
den Titigkelt stiitzt sich _dle
Partel auf dlese Menschen,
auf die Familientraditionen, dle

thr, Mitter der vierziger Jahre,

gepflegt und weltergetragen habt.
Und Eure Erfahrungen sind uns
teuer, denn Ihr wart, wile der
groBe P#dagoge Janusz Korczak

in selnen Schriften {ber dle
Erzlehung schrieb, nle bestrebt,
,alles so elnzurichten, daB dle

Kinder moglichst weniger storen,
damit sie moglichst weniger er-
fahren, was wir in Wirklichkeit

sind"’.
Die wichtigste Aufgabe der
Schule besteht darin, nicht

schlechthin elnen ausgezeichneten
Kenner der Chemie, Botanik oder
Mathematik zu erziehen, was Ja
an und fir sich sehr nitzlich ist,
sondern vor allem elnen Staats-
blirger, elnen Menschen, der be-
wuBt und gewlssenhaft selne
Pflichten erfilllt und somit zum
Wohle seiner Familie und des
ganzen Volkes beitrdgt, der nle
die elgenen Interessen iiber die
der Gesellschaft stellt. Ich mdbch-
te hoffen, daB Du, Mutter, in
dlesem Sinne auf Delne Sthne
stolz sein kannst.

Mein Brlef ist zu Ende. Doch
ich stecke ihn nicht in den Brief-
umschlag und trage ihn nicht zur
Post. Ich haben Dich vor Augen
und denke an Tausende Miitter,
die in thren Kindern das Gute,
Ewige, Vernlinftige erziehen und
somit flr eine lichte Zukunft

sorgen. Und das Volk verneigt
sich vor der ‘Mutter in tlefer
Anerkennung und unendlicher
Liebe.

An diesem herrlichen Friih-
lingstag, dem 8. Mdirz, wlnsche
ich Dir, wie alle S6hne lhren
Miittern, dle beste Gesundheit
und Wohlergehen im Kreise der
Lieben und unter friedlichem
Himmell

In inniger Liebe Dein Sohn

Helmut HEIDEBRECHT
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Sie bauen mit
an unsrem grofen Haus

Wenn es sich um die Emanzipation der Frau handelf, so ist es blich —
und unser Land ist in dieser Hinsicht keine'Ausnahme —, haufiger Gber
ihre Errungenschaften zu reden als Uber die Schattenseiten. Indessen hat
diese Erscheinung nicht nur ihre unbestreitbare Pluspunkte, sondern auch

gewisse unliegsame
des Beschéftigungsgrades der Frau.

Die Karyatide ,stiitzt
den Himmel” zusammen
mit dem Atlanten
Auf solche bildhafte Weise
duBerte sich der Publizist Juri
Rjurikow zu der heutigen Rolle
der Frau im Arbeitsbereich. In
der Tat ist der Beschaftigungs-
grad der Frau bel uns sehr
hoch—es arbeiten (oder studie-
ren) etwa 90 Prozent aller Frau-
en arbeitsfdhigen Alters; insge-
samt macht das etwa die Hilfte
der Arbeiter und Angestellten
unseres Landes aus. Hier bloB
eine Tatsache, die das Bildungs-
niveau betrifft: Unter den Di-
plomfachleuten betrdgt der An-
tell der Frauen 40 Prozent. Un-
ter den In der Industrie beschif-
tigten Ingenieuren—die Hilfte,
Und unter den Arzten und Leh-
rern machen die Frauen die
Mehrheit aus. Das ist, beildufig
\gesagt, eines der Belsplele dafiir,
wie die Errungenschaften auf dem
Geblet der Emanzlpation mitun-
ter Probleme nach sich: ziehen,
Gesundheitsschutz und Péddago-
gik sind groBtenteils zu elner
Frauendomidne geworden, und
solch eine ,,Schiefstellung’’ wirkt
sich negativ auf die Arbeit auf.
Die Zahl® der méinnlichen Arzte
nimmt zwar in letzter Zeit zu,
doch was die Lehrerschaft anbe-
trifft, so verzogert sich forldufig
dieser Vorgang trotz aller MaB-

nahmen, die Im Zusammenhang
mit der Schulreform getroffen
werden. Das wirkt sich auf die
Qualitdt der Kindererziehung
aus: Dle Schule vermittelt den

Kindern nicht nur Kenntnisse,
sondern férdert auch die Charak-
terbildung, wund hier Ist dle
,Médnnerpiddagogik"’ besonders
fir die Jungen einfach unent-
behrlich.

Frauenkarriere:
Nicht nur , Bergesgipfel”

Dieselben Rechte wiedle Mdnner
in allen Lebensbereichen genie-
Bend, haben viele Frauen dle héch-
sten Stufen der Geschdfts- und
der. Gesellschaftskarriere bestie-
gen, Im hoéchsten Gesetzgebungs-
organ des Landes—dem Obersten
Sowjet der UdSSR gibt es 492
Frauen, was etwa eln Drittel des
Deputiertenkorps ausmacht. Eben-
so wie dle Ménner betelligen sie
sich an der Verabschiedung von
Gesetzen, an der Bestdtigung von
Pldnen der sozlaldkonomischen
Entwicklung der Sow]jetunion
und des Staatshaushalts, an der
Entscheidung von Fragen der
Innen- und AuBenpolitik. Mit
anderen Worten—sie verantwor-
ten das Schicksal unseres Landes.

So welt, so gut. Aber man
muB leider auch etwag anderes
feststellen: Viele Frauen sind

Nuancen. Solche Nuancen gibt es z. B. in Fragen
vorldufig noch mit manueller,
manchmal schwerer Arbeit be-
schiftigt. Es gibt noch viel ma-

nuelle Arbeit in solch einem vor-
zugswelse Frauenbereich wie der
Handel, da die Industrie an die
Geschdfte oft nicht verpackte
Waren liefert, auch der Contal-
nerverkehr ist schwach entwik-
kelt! Der Ausweg liegt natiirlich
in erster Linie in der Automati-
sierung und Mechanisierung der
Produktion. Bereits fiir das lau-
fende Planjahrfiinft ist es vor-
gesehen, den Anteil der manuel-
len Arbeit bedeutend zu verrin-
gern und thn zum Jahre 2000
auf 15 bis 20 Prozent herabzu-
setzen, um Million von Menschen,
sowohl Frauen als auch Minner,
von der manuellen Arbeit zu ent-
lasten. In den Jlngsten Jahren
wurde auch das Verzelchnis der
schweren und schddlichen Beru-
fe, zu welchen den Frauen auf
Grund threr physlologischen Ei-
genschaften der Zugang versagt
ist, bedeutend erweitert. Die Ar-
beit nimmt viel Platz im Leben
der Frau ein. Doch gleichzeltig
muB sle auch fhre Kinder erzie-
hen und den Haushalt besorgen.

Wie ist das Problem
der ,doppelten Inanspruch-
nahme" zu losen?

Diese Frage wird heute viel
diskutiert, Die einen fordern die
Ménner auf, sich aktiver an der
Besorgung des Haushalts zu be-
teiligen. Die anderen meinen da-
gegen: LaBt dle Médnner arbeiten,
und die Frauen sollen sich voll
und ganz dem Haus und der Fa-
mille widmen. (Bemerkenswert
ist, daB dle melsten Frauen dle-
sen Standpunkt nicht unterstiit-
zen). Obrigens l6st jede Familie
dieses Problem unter Berficksich-
tigung der elgenen Mdglichkeiten
und nach Gutdiinken, Hier fist
wahrschelnlich eine andere Frage
angebracht—mit was fiir einer

Hilfe der Gesellschaft darf sie
dabel rechnen?
Einer berufstdtigen  Mutter,

wird in Immer weliterem MaBe dle
Méglichkeit gewihrt, sich einen
flir sle glnstigen Arbeitsplan zu
wdhlen oder ihre Arbeitsbela-
stung zu verringern—belsplels-
welse flr verkiirzte Arbeitstage
oder Kurzwochen eingesetzt zu
werden. Dabel bliBt sie das Recht
auf einen vollbezahlten Jahres-
urlaub und auf Krankengeld nicht
ein, falls sle oder thr Kind er-
kranken sollten.

Der Staat Ist bestrebt, der
Frau auch lhre Haushaltssorgen
zu erleichtern. Und da der Kun-
dendlenst In unserem Land vor-
ldufig noch zu wiinschen (brig
146t, wird seiner Entwicklung
-heute besondere Aufmerksamkeit
geschenkt. Es ist namentlich vor-

gesehen, Ende des laufenden
Planjahrfiinfts den Umfang der
Dienstleistungen fast um das An-
derthalbfache zu vergréB8ern. Und
dennoch kann man nicht die gan-
ze Last der Hausarbeit dem
Dienstleistungsbereich zuschieben.
Sehr oft klagen berufstdtige
Frauen: ,,Die Zeit reicht nicht
aus'’, ,,Ich werde so milde'', Man
kénnte meinen, die Arznei ist
ganz einfach: dle reale Hilfe al-
ler Familienmitglieder, damit al-
le Haushaltssorgen, sozusagen,
leichmaBig vertellt  werden.
och man muB gestehen, daf
sich viele Ehemdnner aktlv da-
gegen ,,wehren'’ und sich nicht
in den Krels der Alltagssorgen
ziehen lassen. Deshalb kommt
es oft zu Familienkonflikten, die
manchmal auch zu Scheldungen
fihren.

Warum laBit man sich
heute scheiden?

Einen der Beweggriinde haben
wir schon genannt. Doch selbst-
verstdndlich gibt es in jedem
konkreten Fall einen ganzen Ur-
sachenkomptlex. Als Urheber el-
ner Scheidung treten meistenfalls
dle Frauen auf. Da sle materiell
unabhidnglg sind, Bildung haben,
im Arbeitsbereich geachtet wer-
den, stellen sie selbstverstdndlich
auch Immer gréBere Anforderun-

gen an dle Verhdltnisse in der
Famille. Die Frauen wollen,
daB 1ihre Ehemédnner ihnen

belsplelswelse Im Bereich der
gelstigen Interessen
mindestens ebenblirtig sind. (El-
ne Interessante Feststellung der
Soziologen: Obwohl dle Frauen
,,Uberbeschéftigt sind, widmen
sle ebensovlel Zelt wie dle Mén-
ner dem Lesen und besuchen be-
deutend hdufiger als sle Kinos,
Theater, Ausstellungen und Kon-
zerte). Doch vor allem wollen
sich dle Frauen mit der Vorlie-
be threr M#nner flr Spirituosen
nicht zufriedengeben: Flr dle
Hilfte aller Ehescheldungen ist
gerade dleser '‘Grund ausschlag-
gebend, und bel anderen Familien-
konflikten Ist dles eln zusitzli-
cher belastender Umstand. Eben
deshalb billigen dle meisten Frau-
en die MaBnahmen, dle jetzt von
unserem Staat nicht schlechthin
fir die Bekdmpfung, sondern
auch filir dile vollstindige Aus-
merzung der Trunksucht ergrif-
fen werden.

Es wire vorldufig verfriht,
konkrete statistische Prognosen
darfiber aufzustellen, wie sich
dlese MaBnahmen auf das Fami-
lienleben  auswirken  werden.
Nichtsdestoweniger kann man
mit Sicherheit behaupten, dapB
sich die Oberwindung der Trunk-
sucht auf dle Festigung der Fa-
milienbezlehungen auswirken
wird, Die Zahl der Ehescheldun-
gen wird zurlickgehen, das Milleu
fur die Erzlehung der Kinder
wird sich verbessern, und das
Problem der Frauenelnsamkeit
wird sich mildern.

Jelena KOTLJARSKAJA
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Nach Beendigung der Kaptscha-
gaier Fachschule, die Arbeiter fir
Porzellanbetriebe der Republik aus-
bildet, wurde Nelli Ot (im Bild)
in Koktschetaw eingesetzt. Die jun-
ge Spezialistin wurde dort mit der
Bedienung einer der komplizierten
SchnellstraBe ,Service‘" beauftragt.

Nelli beherrscht gut die neue,
leistungsstarke Technik und steht
heute ihren élteren Kollegen in
nichts nach. Sie erfillt ihr Schicht-
soll durchschnittlich mit 105 bis 110
Prozent. d

A

Unter aktiver Teilnahme der Ar-
beiter und Spezialisten werden im
Taldy-Kurganer Werk fir Kommu-
nalausristungen neue Arbeitsformen
und -methoden eingefiihrt, die Ma-
schinen und Ausriistungen erneuert.
In allen Abteilungen gibt es Posten
fir  Qualitatsiberwachung. Die
Komplex|ésung aller mit der Pro-
duktion verbundenen Fragen zeitigt
hier splrbare Resultate: Das Werk
wachst stdindig, gewinnt an Kraft
und gehért mit zu den besten Befrie-
ben des Gebiets.

Alle Produktionsbrigaden arbeiten
mit Eigenkontrolle.

Im Bild: Die Mitglieder der Grup-
pe Qualitdtsiberwachung — die
Montagearbeiterin N. Kaiser und der
Montageschlosserbrigadier  im Ab-
schnitt Lichttechnik L. Alchu prifen
die Fertigerzeugnisse — die Queck-
silber-StraBenleuchten.

Fotos: Jirgen Witte und
KasTAG

Neue Wetthewerbskriterien

Es war dles eln ganz ordinires
Erelgnis: Dle Brigade von Gen-
nadl Klyp aus dem mechanischen
Abschnitt des Werks , Kasgeo-
fispribor'* wurde flir den Sleg im
sozlallstischen Monatswettbewerb
mit einer Primle gewliirdigt. Was
Wunder:; Ist sle doch stdndiger
Wettbewerbssleger, und, wle es
50 helft: Ehre wem Ehre gebfihrt.

Ordindr  Ist das erwidhnte
Erelgnls aber nur, solange man
nicht auf Einzelheiten eingeht.
Dabel bilden gerade letztere an-
geslchts der Bedingungen, dle
em Wettbewerb zugrunde lle-
gen, den Kern der Sache.

Kurz vor Ende des vergange-
nen Jahres fand im Betrieb dle
Vertel»dlgung der sozialistischen
Verpflichtungen statt. Eine re-
rdsentative Kommission unter

orsitz des Werkdirektors Iwan
Krawzow nahm dle Vorschlige
Jedes Kollektivs unter die Lupe.
Die Zahlen, um dle es sich han-
delte, waren recht beschelden, al-
lerdings Im Vergleich zu den
friheren. Nur wenige Brigaden
nahmen ein Planplus von_ mehr
als flinf Prozent Ins Visier. Soll-
te das etwa bedeuten, daB die
Leute um G. Klyp ihre Positlo-
nen aufgaben? War doch dle Bri-
gade im zwolften Planjahrfiinft
energlisch gestartet und recht
bakd zum Wettbewerbssieger vor-
geriickt. Dle Kommission schien
da aber anderer Auffassung zu
sein, denn sie berficksichtigte bel
der Auswertung des Wettbewerbs
vor allem dle qualitative Selte,
ndmlich dle Qualitit der Erzeug-
nisse, der Arbeit und der gesam-
ten Betriebstkonomik. Gerade
diese Parameter lagen den Wett-
bewerbsbedingungen zugrunde.

,,Dle Wandlungen sind von
B&lnzlplellem Charakter, betont

ladimir Samoilow, Leiter der
Abtellung Arbeit und Léhne.
. Frither strebten unsere Arbeiter
danach, dile Norm maximal zu
{iberbleten, denn die Summe der
Pridmien stand in direktem Zu-
sammenhang mit den quantitati-
ven Kennziffern. Unter den neuen
Bedingungen wird der letztge-
nannte Faktor ebenfalls beriick-
sichtigt, dochist er nicht mehr

ausschlaggebend. Jetzt. wird das
Hauptgewlcht auf die Lieferung
von Erzeugnissen ohne Beanstan-
dung gelegt.”

Doch zuriick zur Brigade von
Gennadl Klyp. Sle hatte zwar

nicht das hdchste Planplus daffir,
aber dle héchste Erzeugnisgiite
aufzuwelsen. Binnen kurzer Zeit
die Qualitdtsraten bel stetigem
Produkuonstemgo zu stelgern —
das zeugt von hoher beruflichen
Melsterschaft und der Fihigkeit,
unter den Bedingungen der Um-
gestaltung des Wirtschaftsmecha-
nismus zu arbeiten.

»Unser Kollektiv ist mit der
Monatsbilanz Im allgemeinen zu-
frieden’, erzdhlt der Brigadler.
,Es wird jedoch nicht leicht
seln, dle Wettbewerbsspitze zu
halten. Worin sehen wir unsere
Reserven? Heutzutage fiihrt rund
ein Drittel unserer Brigademit-
glieder das persénliche Kontroll-
zelchen: nun streben wir danach,
daB Jeder mit persénlichen Quali-
tdtszelchen arbeltet. Ein reales,
aber nur aufgrund fester Diszi-
plin und strikter Befolgung der
Technologle erreichbares Ziel.
Wie Sie sehen, handelt es sich
hierbel ausschlieflich um mensch-
liche Faktoren; allein sie garan-
tieren dle Einlésung der (iiber-
nommenen Verpflichtungen.*

So-haben sich also die Akzen-
te bel der Organisation der Ar-
beit und die Kriterien ihrer Be-
wertung verlagert. Der Grund
dafiir Ist durchaus plausibel;
wird er doch von den Erforder-
nissen der Umgestaltung, nament-
lich von der Einfihrung der
Staatlichen Kontrolle diktiert.

Im ,,Kasgeofispribor** soll die
Staatliche Kontrolle erst noch in
Aktlon treten; sein Kollektiv halt
es aber heute schon mit dem
Sprichwort: Der kluge Mann baut
vor. Dle Abdnderung der Wett-
bewerbsbedingungen bedeutet den
ersten Schritt auf dem Wege der

dkonomischen Umgestaltung im
Betrieb.
Die Erzeugnisqualitdt ist fiir

,,Kasgeofispribor’* von primirer
Bedeutung. Das Werk speziali-
siert sich ndmlich auf die Ferti-

gung von Werkzeugen flir duBerst

komplizierte Methoden der Er- |

forschung des Erdinneren. Und
da milissen dlese verstdndlicher-
welse den héchsten Standardvor-
schriften entsprechen, well von

threr Funktionstiichtigkeit mitun-

ter (iberaus wichtige Entschel-

dungen abhdngen.

Die Orientierung auf die qua-
litativen Aspekte bei der Orga-
nisation des Wettbewerbs veran-
laBte manches Kollektiv, die Kri-
terlen der Arbeltsbewertung zu
iberpriifen. Hervorgehoben sel
die Brigade von Valerl Spulin,
Initiatorin  des Betriebswettbe-
wenbs zu Ehren des 70. Jahresta-
ges der Oktoberrevolution, die die-
sen Schritt besonders sorgféltig
vonbereltet hat. Siestrebt die Er-
flillung des Zweljahresprogramms
zum Jubildum des GroBen Okto-
ber an. Beachtenswert ist dabel,

daB dieses Kollektiv bei hoher
Arbeitsintensitat einwandfreie
Produktion llefert. Nichtsdesto-

weniger hat es die Bridage als
notwendlg erachtet, sieben Per-
sonen zur Weiterbildung zu dele-
gleren. Ein Bewels daffir, daB die
Qualifizierung der Arbeiter hier
sehr ernst genommen wird. Da
hat der Brigaderat also allen An-
laB zur Hoffnung, daB  durch
héchste Qualifikation der, Arbel-
ter ihre vollige Ersetzbarkeit her-
beigefiihrt sowie neben hoher Ar-
beitsproduktivitit eine sprung-
hafte Steigerung der Erzeugnis-
qualitit erreicht werden wird.

GroBe Sorge legen hlerfiir die
Arbeitsveteranen an den Tag. Je-
der von ihnen hat sich das Ziel
gesteckt, dle Qualifikation  der
jungen Arbeiter an das eigene
Niveau heranzufiihren.

Der neue Blick auf die Aufga-
ben des sozialistischen Wettbe-
werbs dient im Werk ,,Kasgeofis-
pribor*‘ als Ausgangspunkt fir
dle Umgestaltung. Hier ist man

sich dessen sicher, daB die neuen
Wettbewerbskriterien groBe Per-
spektiven erdffnen, daB die Quali-
tdt das wichtigste MaB sein wird.

Oleg WEIDMANN
Alma-Ata

L b S ST LT

Wir diskutieren den Gesetzentwurf

Auf das Wollen kommt es an -

Ich méchte hler meine Erwi-
gungen zu einigen Produktions-
fragen Im Zusammenhang  mit
dem Entwurf des Gesetzes iiber

den staatlichen- Betrieb'(Vereini- -

gung) duBern... ... iy
Unser Werk produziert Ze-
ment. Ohne dlesen  wichtigen

Baustoff ist heute kein einziges
Bauunternehmen mdéglich. Daher
ist es uns sehr wichtig, die be-
notigte Zementmenge rechtzeitig
und in guter Qualitdt an unsere
Abnehmer zu liefern.

Noch vor einigen Jahren be-
fand sich unser Werk in einer
HuBerst schwlerigen Lage. Zwar
schafften wir mit Ach und Krach

unsere Planaufgaben, musBten
aber elnsehen, daB es so kein
Vorankommen mehr gab. Die

Werkausriistungen und s&mtliche
Technlk hatten ausranglert, et-
was Neues kam nur selten hinzu.
Auch dle Kranwirtschaft, in der
ich bis heute tétlg bin, hatte ihre
Moglichkelt ausgeschopft. Die
Lage hatte sich auch dadurch zu-
gespitzt, weil die vorhandene
’(I"ec nik unzuldssig genutzt wur-
e.

Bin iberzeugt, daB es bei kol-
lektiver Arbelt vor allem um
Bersdnllche Verantwortung geht.

nd wenn ich Kranflhrer bin,
und du und er und wir abwech-
seld mit derselben Maschine ar-
beiten, sagen wir gelegentlich,
es Ist unser Kran. Setzt er aus,
dann helBt es, unser Kran ist ka-

utt. Wer aber der Schuldige ist,
lelbt ungewiB, denn ein jeder
beruft sich auf den anderen. Bei
einer solchen Einstellung zur Sa-
che geht dle persdnliche Interes-
slerthelt am gesamten Arbelts-
prozeB sozusagen fldten. Als not-
wendig und richtlg betrachte ich
in dlesem Zusammenhang den
zwelten Punkt Im Artlkel 13 des
Entwurfs, der nachdricklich auf
die Aktivierung des Faktors
Mensch hinwelst, wobel diese

Forderung f(r den Betrieb ob-
ligatorisch sein soll.

Die [rithere Situation im Werk
gleicht bis auf einige  Ausnah-
men dem vorhin gezeichneten

1;Bild. Wenn ich meine eigene Ar-
beit analysiere, gelange ich ein-
deutig zum SchluB, daB jedem
von uns klares Bild und konkre-
te Handlungsweise fehlten. Frei-

lich verrichteten wir unsere Ar-
beit recht und schlecht, doch oh-
ne sichtlichen Enthuslasmus. Das
MuB war die einzige Forderung,
die an uns gestellt wurde. Dieses
-Verhalten zu unseren Arbeits-
pflichten  resultierte  aus der
mehrjdhrigen Praxis der abstrak-
ten Auffassung von Planerfiillung
und Verantwortung. Ich finde da-
her, das der Punkt 1 am SchluB
durch die Worte ,,...und auf die
perstnliche Verantwortung* er-
gédnzt werden sollte.

Die Kranwirtschaft in unserem
Betrieb Ist ein wichtiges Glied
der technologischen Kette. Von
unserer Arbeit hingt es ab, wie
die Zementdfen funktionleren.
Denn es kommt bel der Beschik-
kung derselben sogar auf eine
einzige Schaufel Klinker an. Wie
war das doch frQher: Setze der
Kran aus, lieB8 sich der Kranfilth-
rer dariiber keine grauen Haare
wachsen. Er iiberlieB8 thn einfach
den Reparaturarbeitern und war-
tete darauf, bis dieser wleder in-
takt war.

Den AnstoB8 zu den sichtbaren
Verdnderungen im Betrieb gab
die Schaffung von - durchgehen-
den Komplexbrigaden auf prin-
ziplell neuer wirtschaftlicher
Grundlage. Das Hauptaugenmerk
galt dabel dem Prinzip der In-
teressiertheit sdmtlicher Kollek-
tive. Aufgrund der neuen wirt-
schaftlichen Bedingungen bilde-
ten sich den Brigaden und Part-
nerkollektlven giinstige Arbeits-
verhéltnisse heraus. Allein in un-
serer Brigade fiihrte das zur. Ver-

lingerung der  Nutzungsdauer
der Technik und zur Verbesse-
rung der Arbeltsbedingungen.

Bereits seit Vorjahr ist dic tech-
nische Umriistung unserer Abtei-
lung im Gange. Drei Krane sind
inzwischen durch neue ersetzt
worden.

Die ‘Arbeltseinstellung hat sich
von Grund aus verdndert. Heute
kommen bei uns Disziplinverlet-
zunﬁen und VerstéBe gegen die
Technologievorschrif ten iiber-
haupt nicht mehr vor. Jetzt bera-
ten die Arbeiter auf dem Briga-
derat selber iiber den Leistungs-
beitrag jedes Brigademitglieds.
Die wichtigsten Merkmale | der
neuen Arbeitsverhidltnisse sind
personliche Verantwortung, Kon-
trolle und Selbstverwaltung.

In den Beschliissen des Janu-
arplenums wird die Notwendig-
keit einer aktiveren Arbeit mit
den Kadern, dabel nicht nur mi*

den leitenden, unterstrichen. Die

se Forderung ist auch im Entwurf
des Gesetzes {iber den staatlichen
Betrieb enthalten. Es freut mich,
daB in unserem Werk diesbe-
ziiglich schon so manches gelei-
stet worden ist. Nach dem Bel-
spiel der Leningrader  gehéren
die Ingenieure und Techniker
Jetzt zum Bestand der Brigaden.
Ihr Monatslohn hingt derzeit un-
mittelbar mit den Leistungen der
Brigade zusammen. Dadurch ha-
ben sich erhebliche Vorziige er-
geben. Es geniigt der Hinwels,
daB die Arbeitsproduktivitdt nun
viel héher liegt als vor kurzem.

Als unabdingbar fiir elnen
staatlichen Betrieb wird im Ent-
wurf des Gesetzes die Arbeitsor-
ganisatjon nach wirtschaftlicher
Rechnungsfiihrung betrachtet. Un-
ser Werkkollektlv strebt gegen-
wértig den Ubergang zu dieser
Wirtschaftsform an. Ich bin fest
Uberzeugt, daB wir auch  diese
Aufgabe meistern werden. Die
Gewéhr dafiir ist die erfolgrei-

che Arbeit des Betriebs.

Valentin HAAG,
Brigadeleiter im Semipala-
tinsker Zementwerk

Das Erreichte_ — noch nicﬁt
das Erreichbare

Die Produktion der Dshambu-
ler Bekleldungsfabrik—Kleider,
Morgenrdcke, Kinderanziige—ist
stark getraﬁt. Zur Hauptaufgabe
der Konfektionsarbeiter gehort
es, Schritt mit der Mode zu hal-
ten. Es geniigt der Hinweis, daB
die Produktion J&hrlich zu 90
Prozent, also fast vollstéindig er-
neuert wird. Der Antell von Klel-
dungsstlicken mit dem Prédikat
,,N'" belduft sich auf nahezu 50
Prozent.

,,Die Arbeltsproduktivitédt
stelgt vor allem dank der Ein-
fihrung der Komplexmechanisie-
rung in den N#habtellungen und
der Abwechslung veralteter Aus-
ristungen'’, sagt die Lelterin der
Produktionsplanungsabteilung An-
na Mehimann.

AuBerdem bringen dle Ratlona-

lisatoren so manche Neuerungen
und Verbesserungen in die Kon-
struktion und Technologie der
Bearbeltung der Kleldungsstiicke,
womit sle nicht nur Beschleuni-
ung, sondern auch eine hohe
ualitit der Kleldungfertigung
erreichen. Vor kurzem haben die
geschicktesten unter ithnen— Leo-
nid Zsy, Michall Kalaschnikow
und Baktl Esengalijewa—elné
Vorrichtung entwickelt, die der
Néherin gleichzeitlg den Armel
zu sdumen und dle Spitzen anzu-
ndhen hilft, Allein im vorigen
Jahr betrug bel uns der Effekt
gEIl' Rationalisierung 30 000 Ru-
el. ®

In der Fabrik gibt es nicht
wenige, dle mit betrdchtlichem
Zeltvorlauf arbeiten. So zum Bel-
splel sind Anna Huffler, Valen-
tina Konowalowa, Tamara Kim,

Irina Mastkowskaja, Natalja Kar-
bowskaja und Sinalda Smirnowa
l%erelts der Erfilllung lhres Zwel-
Jahfprogramms nahe.

Gut bewihrt haben sich die
Kundenkonferenzen mit den Han-
delsorganisationen, bei denen per-
spektivische und laufende Model-
le vorgefilhrt werden.

Im Januar dieses Jahres hat
das Kollektiv der Fabrik 83 000
Kleidungsstiicke, um 3 000 mehr
als im vorigen Jahr, gellefert.
Von Jahr zu Jahr wéchst der
ProduktionsausstoB. Die erreich-
ten Erfolge werden verankert und
ausgebaut.

Adam WOTSCHEL,

Korrespondent
der ,,Freundschaft"
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Rosa PFLUG

~ Maérzwindfloten

O Geddichtnis,

durch dein Fenster

winken mir erlebte Lenze

mit gelockten Birkenzwelgen.

Melne Sommer,

meine Herbste

strdmen ruhelos voriiber,

kreuz und quer bemalt von
Wegen.

Auch die ratthen Winterstiirme

voller Bilternis und Sorgen
wehen oft herein durchs
Fenster.
Immer dringt durch alle
Scheiben
dleser Duft der Heimaterde,
und Ich hdr den Mérzwind
floten:
Warte aul den ncuen
Frihling!

Im siebzehner Jahr

Wenn feierlich nahen
historische Daten,
erwacht im. Gedéchtnis,

. was ehemals war:
Frontabschnitt, Laufgriben.
Miide Soldaten
im kugeldurchschossenen
slebzehner Jahr.

Auf Anhdhen krachten
Maschinenpistolen

und ratterten Morser
wie Donnergeroll.
Tagelang rasendes
Jagen und Johlen.
Granatsplitter hagelten
nieder wie toll.

Bel Schneesturmgetdse
und strémendem Regen —
erbitterte Kimpfe

und Todesgefahr...

Dann strahlte aus RuBland
friedlich entgegen

die blutrote Fahne im
siebzehner Jahr.

Die junge Sowjetmacht,
sie brachte die Wende
und rlittelte alle
Verzwelfelten wach.
Sle machte als Auftakt
schnellstens ein Ende
dem lebensbedrohlichen
Weltkriegsgekrach,

So hat die Epoche

den Weg angetreten

zur menschlichen Zukunft,
verheiBend und klar.
Roter Oktober.
Friedensdekrete

im kugeldurchschossenen
siebzehner Jahr.

Ich baue mir ein Haus

Ich baue mir ein Haus
aus stillem Liederklang,
darinnen will ich wohnen
mein ganzes Leben lang.
Es soll ein Haus der
Freunde,
ein Haus des Friedens
seiln —
ein Haus flir alle Menschen,
eln Haus fiir dich allein.
Ich baue mir ein Haus
aus heiBem Steppenwind,
mit Fenstern und mit Tiiren,
die nie verschlossen sind.

Es soll ein Haus der
Freunde,
ein Haus des Friedens
sein —
ein Haus fiir alle Menschen,
ein Haus fir dich allein.
Ich baue mir ein Haus
aus frohem Arbeitsklang,
darinnen kénnt thr wohnen
eln ganzes Leben lang,
Es soll ein Haus der
Freunde,
eln Haus des Friedens
sein —
ein Haus fiir alle Menschen,
ein Haus fiir dich allein.

Antwort

Du resonierst:

Die Menschen, ja die
Menschen,

die werden falscher
heutzutage.

Ach, wo soll das nur hinaus?

Was kann ich dir

darauf zur Antwort sagen?

Wie man in den Wald
hineinruft,

so schallt es wieder heraus.
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Nocturne

schwenkst her zum Fenste;

Im Fensterheft

dein Brief an mic
schon se

ein einz'ger Atemhauch:

In welBe Lelnwand sorgsa

selt langem du.

[st In dem Hause nicht zu

In Novegrad
alleine mit der

Dle Nacht — dein Schatte
ein gewdhnlich Novum.

Robert WEBER

Liebeslaunen

Einholen will ich meinen
Schatten,
er lduft mir immer vor.
Ich bleibe stehn und hole
Atem,
den ich verlor,

Ich eile weg,

Jedoch der Schatten

lduft mir hartnidcklg nach.

Ich fiihle meinen Mut
ermatten.

Ich werde schwach.

Wenn ich von meiner Liebe
spreche,
lduft meine Liebste weg.
Und meine Hoffnung wird
zum Echo,
hat keinen Zweck.

Verschwinden will ich,
doch die Liebste

holt mich in Elle ein.
Fortstiirzend frage ich:
,,Was gibst du

mir Liebe oder Pein?!*

Viel Sonnenlicht,

Olshas SULEJMENOW

Du schlanke Birke, federnd wle ein Bogen,

deine Sehnenzwelge —
du bist mir scheinbar aufrichtig gewogen —,
malst Buchstaben an selne glatte Scheibe.

ldnzen Worte silbern —

im Norden hier, im birknen Novegrad.

geblelcht vom silbergrauen Himmelslicht,
bist meines Fensters allerschonstes Bild

Doch damals war Ich nicht.

Die Fensterschelbe — lautlos eingeschlagen,
das diinne Heftblatt — schuldlos rausgerissen.
Im Luftzug schwebt der Lampenflamme

In Novegrad

eln Schneefléckchen, ‘durchleuchtend hell

Ich und die Nacht — Zergliederung

Wir altern tags, im Dunkel werden jung wir,
entdecken das Vergangene von neuem,
erschliefen mit Bedacht des Worts

euturg.
und der Gehalt desselben nimmt uns wunder.

Es dglotzt die Schlaflosigkelt meiner Néichte
und quélt mich rficksichtslos mit der Erinnrung.
r Des Lebens Welsheit wird zuwelilen
sinnlos!
Weshalb soll man’s behalten
im Ged4chtnis?

Glelch wird dle Nacht ein Lied von dir
- mir singen,
die Taste schwarz — ’
in deine Seele dringen
der Mondstrahl wird dle Augen dir
versilbern —
und das bedeutet —' Tr4nen an den Wimpern|

inen Anfang hat —,

,,Um Gottes willen!*

m elngeh(llt,

Erstarrt —
die Wellen des polaren Pontos,
und schneegepudert dort —
der Erde Sorgen. ..
Der WelBfisch des erschlafften Horizontes
schwenkt hin und her die Angelbirke.
Morgen.

groB die Hitze?

Schwaden. Die Fhren ragen aus dem Diinenmeer

wle Masten ldngst gescheiterter Geschwader.
Voran, mein RoB8!

LaB wirbeln hinterher
dle abgefallenen Kalenderblatter.

Und seine Hufe schlidgt mir in die Seele
ein feindseliger,

e langmihniger Tag.
Die Dombras grausam ihre Saiten quélen,
und unaufhaltsam winselt der Dutar.
,,Um Gottes willen!* hére ich heraus.
Neu eingestellt das Glas.
Und eingestiirzt — das Haus.

Nachdichtung von Nora Pfeffer

Nacht du —

die Dunkelheit.
n

der Einsamkeit.

ein Zwitschern Im Ge#st —

\

ersehnte Kldnge nach
dem 1anﬁen Winterschwelgen.

Hermine HEINRICHS

Wildb4che gurgeln,
und der Frithling 148t
sein hell ténendes
Orchester geigen.

Der Miérz hat
seine Schuldigkeit getan.
Er ist nun Herr im Land,
er schépft nun
aus dem vollen.
Er sieht die’Frauenwelt
so liebenswiirdig an,
als ob er sie

zu einem Trip verlocken wolle.
Zeichnung: Reinhold Barthuli

die kalte Erde zu;

erstarrt in Winterruh.
Kein Zweiglein griint,
kein Blimlein bliiht!

Der Winter

Schneeflocken decken sanft und weich

das ganze groBe Pflanzenreich

Wie 6d’ ist Wald und Flur!
Wie traurig stimmst du mein Gemiit
erstorbene Natur] —

- »
Da fliegt, seht nur, ein Spatz herbeil
Der ist gar keck und dreist
Und mit Gezwitscher und Geschrel
Mein Klagen mir verwelst:
,,Beklage nicht entschwundnes Gliick!
VergiB nur deinen Gram!
Ein neuer Frithling gibt zurfick,
Was dir der Winter nahm.
Und alles Ach und alles Weh,
Des Winters Not und Pein
Zerschmilzt dereinst wie Eis und Schnee
Im Friihligssonnenschein.*
Doch sagt, warum kénnt’s auf der Welt
Nicht immer Frithling sein?

<

Mir aber trdumte,

Angrel REAENTIEN] daB Puschkin gerettet war.

Fir I. L. Andronikow

Mir traumte...

Mir trdumte,
Puschkin sei gerettet.

Der Zufall wollte es,

und er begegnete der Gattin
an der Troizki-Briicke.

Kurz hielten ihre Equipagen
und verharrten.

Rasch stieg er aus — zu

Sein lieber Freund war's, griiBen wohl
Sobolewski, zu sagen, man solle ja nicht
der plétzlich das Duell warten

mit Eleganz und Wirde So sah er Natalie, sie war

Klara SCHWAB

Es kommt daher mit raschem Schritt
und nimmt den-Glanz der Augen mit.

Das Alter

Das Alter ist ein wiister Gast. <
Eh du es merkst, hat’s dich erfaft.
Es raubt die Kraft, es beugt den Mut-~ =< 1
und kithlt des Herzen warmes Blut.

Es bleicht das Haar, beteubt das Ohr
und summt uns diistre Téne vor.

Die Hénde sinken in den SchoB,

s N

die Lust zum Wandern ist nicht gro8,
die! FilBe werden steif und schwer) /7 raf
.der. Rilcken beugt sich fast nichtamehry:.: -

Und ich bin trotzdem auf der Achse,

laB mir kein graues Hirchen wachsen,

ertrage alles mit Geduld —
man ist am Alter ja nicht schuld|

vereitelt hat.

vom Schleier silbrig Doch leider, in seinem Wort] —
S.Séallllg Plc{;ltl slt)au.KO ; ilberhaucht. % 3 3 gahrgenfuhl ist dfest r\glg Granit
ot rig blieben mmernis " ‘befangen, konnte Dansa und wi auern
und Zorn und mifiges Nochlrrties ancess k°m}’3§:’e' den Schritt nicht tun. hinfort, *
; eschwitz, ; - L SN e YVIL st elnander
loh 8 welches dem Dichtér~ . 7 diekufzsichitigel Natalgn: o= Soflel d_elg Sﬁg‘éﬁ eried “in Leid i
| | langst verleideti v co ' dom GAttenidanmierkannts i 20 JeneriUnglicksstatte, o Lls wnd inLost” o &

- Die Pferde zogen an,
und sie entschwand
im fernen Nebelrauch.

Doch leider, leider,
verlebte Sobolewski in Europa
Jenes Jahr.

) was er dem Freund gesagt.

Mir trdumte aber,

Erna HUMMEL
Puschkin sel gerettet.

Die Halbinsel
Hindustan

Gewidmel der Frauenwell [ndiens

Die Freundschaft
mit Indien — ein hochheilig

Es trat DansaB gelassen,
klaren Blicks,

vor den Pistolenlauf

und schiitzte den Poeten.
Und nur der Wald vernahm,
und nur der Wind verwehrte,

Dantes, als Puschkin-Mérder
solcherart verhindert,
lieB die Pistole sinken.

und fithren den Kampf
fir den Frieden
bewuBt.

Die Halbinsel ist

Mir aber trédumte,
Puschkin sei gerettet.

Deutsch von Lia Frank

In einem kleinen Hofgarten,
saBen auf elner Bank zwel alte
Frauen in Kattunkleidern, Strick-
Jacken und welBen Kopftiichern.
Béiderseits bliihten selbstverges-
sen zwei Fliederblische — der
eine schneeweiB, der andere
dunkelfliederblau — und strém-
ten so verschwenderisch ihren
lieblichen Duft aus, als wollten
sie die Frauen aus ihren Griibe-
lelen reiBen, um sie davon zu
liberzeugen, wie schén auch die-
ser neue Frithling wieder sef,
wenn auch schon der soundsoviel-
te in ihrem Leben...

Die Hausherrin, Anna Iwa-
nowna, war die dltere: bald
achtzig Jahre alt. Ihre kranken
Beine nahmen sie auch jetzt wie
gewohnlich vollkommen in An-
spruch. Im Herbst und im Frith-
ling wurde sle dadurch beson-
ders geplagt. Sle schwieg ,still,
well sie nicht klagen wollte.
Mit allem Noétigen wurde sie von
ihren beiden Sohnen versorgt.
Jeder von ihnen hitte sie gern
zu sich genommen, in seine kom-
fortable Wohnung. Aber wo
denn| Davon wollte sie nichts
wissen. Well sie ihren russischen
Ofen nicht mitnehmen ' konnte,
um sich die kranken Glieder da-
rauf zu wdrmen, wie sie es ge-
wohnt war. Darum hatten die
Sthne lange nach elner passen-
den Hausgenossin fiir sie ge-
sucht und sie -endlich in Maria,
die neben ihr saB, gefunden.

Maria war rund 20 Jahre
Junger, etwas kleiner von Wuchs,
sah krédftig und gesund aus.
Nicht umsonst hatte sie ihr Leb-
tag physisch gearbeitet. Den
Gesichtsausdruck beherrschten
die dunklen tlefliegenden und
klugblickenden Augen, dle zur
Zelt mit elnem unbeschreibbar

. sehnslichtigen Blick ein paar
Schiferwdlkchen am = Himmel
verfolgten. Man konnte erraten,
daB thre Gedanken nicht gerade
in elnem Paradles verwellten,.,

Was fiir eilne Freude es fiir sie
war, als 1hr dreiBigjdhriger Sohn
damals, vor nun acht Jahren,
doch endlich heiratete... Wie sie
sich ‘auf dle Schwiegertochter
freute... Wera war ein llebliches
klelnes blaudugiges Geschopf,
hatte ein geschmeldiges schlan-
kes Figlirchen und nette, welche
Hidnde, dle der Sohn Samtpfot-
chen nannte., Sie sprach wenig,
lachte selten, ldchelte dafiir oft,
was lhr gut stand, da sich dann
in Kinn und Wangen hiibsche
Griibchen bildeten., Mit elnem
Wort, die junge Frau machte den
besten Eindnuck. Was sich jedoch
In dem blonden Kopfchen tat,
das konnte natfirlich niemand
wissen... Nach einiger Zeit be-
merkte Marla verwundert, daB
Wera nle sang, daB sie keine
Blicher las, daB sie thr nie mit
elnem geraden Blick begegnete,
manchmal sie aber von der Seite
her wile abschdtzend maB. Marla
erschrack innerlich,.. Gleich dar-

auf sprach aber Wera elnLgeT
belanglose Worte, und Marias
Besorgnisse schliefen wieder ein.
Hauptsache blieb doch, thr Hugo
war zufrieden und gliicklich...

DaB8 Wera an ihm, der sie um
einen Kopf ilberragte, oftmals
skrupellos herumkommandierte,

geflel der Mutter selbstverstdnd-
lich nicht. Da aber Hugo sich
die Launen seiner jungen Frau
gexl-ln gefallen lieB, schwieg Maria
still.

Von ihrem Betrieb, in dem sle
Raumpflegerin war, hatte sie
kurz vor Hugos Hochzeit die lang-
ersehnte Zwelzimmerwohnun g
erhalten. Die Jungverhelirateten
wohnten dann im groBen Zimmer,
sle selbst — Im Schlafzimmer.
Und alles ging gut. Als das erste
Kind da war, bat Hugo die Mut-
ter, zu Hause zu_ bleiben, damit
Wera ihre Arbeit wieder auf-
nehmen konnte, Und Marla wil-
ligte recht gern ein, denn lhr
altes Herz hatte sich mit allen
Fasern an das kleine hilflose We-
sen, ihre erste Enkelin, geklam-
mert. Bald aber beantwortete
Lenchen die treue Omaliebe so
-aufrightig, daB Wera ihre Eifer-
sucht kaum verbergen konnte...
Uberhaupt verdnderte sich We-
ras Wesen zusehends. Immer an-
spruchsvoller, Iimmer habsfichti-
\ger wurde sie, Immer mehr und
schonere Sachen wollte sle sich
anschaffen, Und dann begann sie
;plétzlich zu sparen, legte jede
Kopeke, die nur irgendwie zu
eriibrigen war, auf die hohe Kan-
te: Man hatte sle ndmlich In
threm Betrieb in die Relhenliste
fiir eine grofere Wohnung ein-
getragen, und diese neue Woh-
nung wollte sie nach ihrem Ge-
schmack einrichten koénnen. Das
sollte aber noch eine Weile dau-
ern... Als das zwelte Kind ge-
boren worden war und sein Bett-
chen Platz brauchte, zelgte Wera
zum ersten Mal offen die Kral-

len lhrer Samtpfotchen. Hugo
muBte sich einen Vulkan von
Vorwiirfen gefallen lassen: Er

verdiene zu wenig, sel zu labll,
um eine gréBere Wohnung her-
auszutrommeln... Und dle Rente
seiner Mutter reiche Ja kaum flir
trockenes Brotl.. Da konnte sich
Maria einen Vers draus machen.
Aber sle schwleg. Der Enkelchen
wegen. Sie hielt durch, bis auch
die Kleinste Im Kindengarten-
alter war, dann trat sie fhre alte
Arbeit wieder an. Nun steuerte
sle Rente plus Lohn zur Haus-
kasse bel, und das Leben wurde
ertriglicher, Marlas ganze Frel-
zelt gehorte den Enkelchen. Wie
oft holte sie die Kleinen friiher
aus dem Kindergarten ab und
wurde von lhnen mit freudigem
Hallo empfangen. Sle hékelte
und strickte flir die Kleinen, er-
z#hlte thnen Mdrchen, sang Lie-
der mit thnen... Na, was eben
jede GroBmutter tut... Aber

dann ging alles in die Briiche...
Wera erhielt einen neuen Arbelts-

Nelly WACKER

Lebensprobleme

platz, der ihr mehr Freizeit lie8,
und da stellte es sich plétzlich
heraus, daB die Schwiegermutter
weder kochen und backen, noch
waschen und aufrdumen konnte.
Es kam zu belderseitigen Belei-
digungen, denn welche Frau
nimmt so etwas schweigend hin?
Der Sohn tat Maria leld, der nun
wle zwischen zwel Feuern lebte.
Eines Tages sagte sle zu ihm:
»WelBt du, Hugo... Sei nicht
bose, aber ich werde mir wahr-
scheinlich eine andere Wohnung

suchen miissen...”” Hugo er-
schrack.

,Aber Mama. ‘Das wirst du
mir doch nicht antun?! Diese

Wohnung hast doch DU erhalten,
Mamal™

Es gab jedoch keinen anderen
Ausweg. Hugo sah es ein und
brachte sie bel der Mutter selnes
Kollegen unter, bei Anna Iwa-
nowna, der das Alleinleben im
Eigenhelm allméhlich zum Pro-
blem geworden war. Maria wohn-
te unentgeltlich bel Ilhr, hatte
dafiir nur den gemeinsamen Ofen
zu helzen, gerade den russischen
‘Ofen, ohne den dle alte Frau
sich thr Dasein nicht vorstellen
konnte.,, So war Marlas Leben
wieder in ein ruhigeres Geleise
gekommen., Rente plus Lohn
relchten thr vollkommen aus, sie
hatte sogar fiir alle Fille ein
Sparbuch angelegt. Am Sonn-
abend, wenn Wera arbeitete, be-
suchte sle den Sohn und die En-
kelchen, die sich jedes Mal riesig
freuten., Die Woche {iber ver-
brachte sle ihre Frelzeit mit
Stricken, Hékeln und Lesen, Die
Blicher holte sie sich aus einer
nahen Blbliothek, Manchmal be-
suchte sle ein Kino, manchmal
tauchte Hugo bel thr auf. So
verging dle Zeit. Den vierten
Frihling erlebte Maria nun' hier.
Sle erhob sich, ging zu dem
welBen Fliederbusch, brach eine
Bllitendolde ab und begann die
einzelnen Bliiten zu betrachten.

. Wenn ich unter 1hnen eine
funfblétterige finde, dann.,."*

Sle suchte, fand aber keine
und seufzte, Anna Iwanowna, die
interesslert gewartet hatte, sagte
mitleldig:

,,Maria, das sind doch Dumm-
helten! Aberglauben, purer
Aberglauben Ist das| Was mein-
test du mit dem DANN?"

In dlesem Moment parkte vor
lhrem Hoftor ein Auto, und Hugo
stleg aus, Aber — der brachte
ja ganz hohen Besuch mitl Wera
in htchstelgener Person! Sie hat- .
ten sich lange nicht gesehen. Ma-

groBes Zimmer brauchte... Da-
nach schaffte sie filr das ersparte
‘Geld noch eine moderne Schrank-
wand an und hilbsche Kiichenmo-
bel... Nach ein paar Tagen sah es
in der Wohnung wie im Ausstel-
lungssalon eines neumodischen
\6belgeschifts aus.

Maria, dle ihre und des Sohnes
Zwelraumwohnung  fiir  diese
Herrlichkeit hergegeben hatte,
erhielt dafiir das Recht, aufdem
nagelneuen Sofa im Wohnzimmer
zu schlafen. Keiln Eckchen hatte

ria war erstaunt, wie rund Wera
geworden war. Die schob ja ein
ganz solldes Béuchlein vor sich
her! Unwillkiirlich stichelte sie:

sle fiir sich und kam sich wie
,Dir scheint ja das ruhige Le- verloren vor = inmitten 'dieser
ben gut zu bekommen'... Oder {remden blitzblanken Sachen.

bist du wieder guter Hoffnung?*

,Verzeilh mir, Mama..."" ent-
gegnete Wera kleinlaut. ,,Ich hab
meine Schuld eingesehen... Und
bereut... Komm doch bitte wieder
zuriick zu uns! Ich
dinse

WAS sie versprechen wollte,
war aus ihrem Schluchzen nicht
herauszuhoren.., Wie unerwartet
das fiir Maria kam!| Sie war ein-
fach sprachlos vor Staunen. Und
vor Rithrung. Hugo umarmte sle
und zog sie mit sich ins Haus.
Wera folgte und half einpacken.
Dabel wiederholte sie immer wie-
der mit dem allerfreundlichsten
Gesicht: ,,Wle sich die Kinder
freuen werden!‘* Das glaubte Ma-
ria gern. Anna Iwanowna driickte
Maria zum Abschied elnen gro-
fen FliederstrauB in _die Hand,
umarmte sie herzlich und sagte
leise, eindringlich, als die ande--
ren schon im Auto saBen:

Sollte sie protestieren? Was ki-
me aber dabel heraus? Streit und
Zank in der Familiel Genau das,
was sle thr Lebtag nicht ausste-
hen konnte... Ihre gute alte Kiste
mit allen Habseligkeiten stand in
der  Abstellkammer und fhr
ehrwilrdiges Bett zusammenge-
klappt auf der Loggla... Der Fern-
seher — er allein war noch der
alte geblieben, lhn hatten sle
noch vor der Hochzelt gekauft
— der Fernseher also stand in
der Mitte des Wohnzimmers, und
Maria muBte warten, bis alle
schlafen gingen. Elne Raumpfle-
gerin muB doch aber sehr frith
auf lhrem Posten sein.., Das So-
fa durfte nicht aufgezogen wer-
den, denn das kdnnte den blank-
lackierten FuBboden beschddi-
gen... Das Schlimmste war, daB
Maria auf dem Sofa nicht schla-
fen konnte, Wle verhext lag sie
die Nacht iiber wach, starrte ! zur

verspreche

Meintest du das mit dem Decke empor und dachte an ihr
DANN? Ach, ich flirchte, ich altgewohntes Bett... Nach drel
fiirchte... Jedenfalls  welBt du, solchen qualvollen N#chten bat
Maria, wenn etwas nicht klappt, Marla, thr Bett doch irgendwo

— dlese Tir steht
offen..."

dir aufstellen zu diirfen. Wera aber

meinte verdchtlich: ~

immer

doch wohl allen bekannt,
sle wird oft die Perle
des Erdballs genannt...
Die gldnzende Perle,
die je man gesehn,
dle schénste der Perlen

- im Weltdiadem.

Im Kino,

am Bildschirm,

da seh dann und wann

ich gerne mir Filme aus
Indien an.

Oh, Indien! Ein Reichtum

an Blumen und Griinl

Oh, sinnvoller Lotos,

sein schwelgendes Blithn!

Oh, Indiens Natur —

herzbetérende Pracht!

Fiir Liebe und Glick

ist sie sicher erdacht:

viel Mithe, ihn etwas zu beruhi-
gen. S

,.Jch will nicht, daB ihr euch
meinethalben streitet, will dir
dein Leben nicht noch mehr
verpfuschen, als es schon Ist...
Du bist ohne Vater aufgewachsen,
well er so frith sterben mubte...
Sollen deine Kinder nun neben
einem lebendigen Vater zu Wal-
sen werden? Wirst du dir das
Jemals verzeihen?"

Hugo nahm fiir die Mutter den
Fernseher mit, was Wera mit
einem bitterbésen Blick gesche-
hen lieB... Mit diesem wunder-
vollen Apparat wurden nun die
Abende der beiden alten Frauen
interessanter. Anna Iwanowna

konnte sich kaum noch von ihm
trennen.. Wenn in irgendeinem gtes%ix?gfgglerégﬂmen,
Fernsehfilm Maria lhre eigenen 1

die Schliichte und Kliifte,

der Siidliifte Wehn,

die Landschaft,

vom Mondlicht so
silberbestrahlt,

die knallbunten Téne —

wie Roerich sie malt.

Lebensprobleme behandelt sah,
weinte sie bittere Trdnen. Ach,
wle sie diesen Menschentyp, die-
se Infamen Allesnehmer, diese
Krimerseelen und Geschédftema-
cher haBtel Und wie leid ihr
der Sohn tat... Ja, der Vater hat-
te hundertmal recht, wenn er sag-
te: ,,Wer nicht lachen, singen
und nicht froh sein kann, mit
dem sind=andre Menschen mi-
serabel dran...“ Man hitte noch
hinzufilgen sollen: ,,Wer nieman-
dem offen in die Augen blicken
kann!* Ja denkt Wera denn nie
daran, was fiir eln Beispiel sie
lhren beiden kleinen Médchen
glbt? Wenn sie thnen wenigstens
erlauben wiirde, thre Oma ofter
zu besuchen!  Solche ,,Weras*
sind der bewuBte Teerloffel in
dem bewuBten HonigfaB, dachte
Marla... Nur gut, daB Maria ihre
Arbeit hatte, wo man mit lhr
zufrieden war, Jedoch... Wozu,
fir wen arbeitete und lebte sle
nun noch? Diese Frage und noch
dhnliche stellte sle sich immer

Doch mehr noch an
Schénheit —
und Anmut zugleich —
sind Frauen und Méddchen
in Hindustan reich.
Die schwarzseidnen Wimpern,
das wallende Haar —
das schenkte die Nacht
. dlesen Frauen firwahr.

Dle Augen, dle Lippen,
das rundliche Kinn,

die briunlichen Wangen,
die Grilbchen darin...

Der fesselnde Scharm -
der Gestalt, des Gesichts
sind reichliche Gaben

des Sildsonnenlichts.

Die Gangart — elastisch,
eschmeidig und weich...

Schon nach ein paar Tagen sollte ,,Das alte Gespenst paBt zu
Maria verstehen, WARUM sle unseren Garnituren wie eine
zurlickgeholt worden war: Es Faust aufs Augel"

tauchte ndmlich elne Kommission
bei thnen auf, welche die Wohn-
verhdltnisse priifte und feststell-
te, daB dlese groBe Familie auch
eine gréBere Wohnung brauchte...
Arme Maria." Sle zermarterte
sich den Kopf dariiber, obwohl
thr Sohn, ihr Hugo, hier mit von
der Partle gewesen sel? Aber
nein, er war-selber wie vor den
Kopf gestoBen, als sie 1hm davon
erzdhlte. Wera also. Ihre List,
Was fiir eine Schauspielerin.'
Das Herz tat Maria weh. Aber

-nun galt es, abzuwarten...

Nach einiger Zeit war es dann
endlich so welt, Die schéne Drei-
zimmerwohnung war viel grdBer,
hatte ein gerdumiges Vorzimmer,
eine lange und breite Loggla.
Marla wartete gespannt auf Din-
ge, dle nun kommen sollten, Das
gréBere Schlafzimmer hitte sle
mit den Médchen tellen kdnnen.
Platz wire genug gewesen...
Aber neln, das kam Wera gar
nicht in den Sinn‘, Sle hatte
schon eine Schlafzimmergarnitur

ekauft, Flr sich.. Mit einer
relten Himmelsbettlade, die ein

Marla angwdhnte, daB auch sle
selbst mit dem ,,alten Gespenst'
gemeint war, daB auch sle genau
so wenig hlerher passe wie ihr
altes Bett... Noch am selben Tag
suchte sle ihre gute Freundin
Anna Iwanowna auf, Dlese freute
sich und bat;

,Komm doch wlieder zuriick
zu mir, Marial Dein Zimmer war-

tet auf dich ebenso sehnsiichtig
wie ich...”
Als- Maria den Sohn darum

ersuchte, lhre Sachen wieder zu
Anna Iwanowna zu - bringen,
machte er zum ersten Mal Kra-
wall. Wera aber blickte ithn nur
verwundert an, zeigte thm ihr
Ldcheln mit den hilbschen Griib-
chen, holte dann einen Koffer
aus der Abstellkammer und sagte
gelassen:
i ack delne Sachen und geh
mit]*
Gut,. daB die” Kinder nicht zu
Hause waren: Sie hitten ihren
§utmmlgen Papa, der sle so sehr
lebte, In diesem Moment nicht
wleder erkannt. Maria kostete es

dfter in lhren schlaflosen Néch-
ten.

Als Marla eines Abends nach
Hause kam, lag Anna Iwanowna
bewegungslos in ihrem Bett. Ma-
rla erschrak und lief zum Tele-
fon der Nachbarin. Die Schnelle
Hilfe erschien rasch, aber den-
noch zu spit. In einigen Tagen
wire dle alte Frau 90 Jahre alt
geworden. Nach der Beerdigung
fragte der  #lteste Sohn  der
Verstorbenen: ,, Konnen Sle vor-
ldufig In dem Haus blelben?
Wenn nicht, so schlieBen Sle
einfach ab. Hler ist das SchloB..."

Als alle gegangen waren,
weinte sich Maria zuallererst In
aller Stille aus. Sie wollte gerade
mit dem Aufriumen beginnen,
als zu threr ° groBen Freu-
de Lenchen erschien. Len-
chen besuchte schon die zehnte
Klasse, war eln = nettes Mdid-
chen mit elnem zarten Gesicht-
chen, das sehr dem 1hres Va.
ters #hnelte. Sle sagte; ,,Omal
Du" kannst unmdglich hier allein
bleiben: Ich zlehe zu dir um. Zu
zwelt wird's uns besser gehen..."

An Weiblichkeit ist
diese Frauenwelt reichl)
Und drehn sich die Médchen
und Frauen im Tanz,
sind Grazie
und Lied,
und Bewegung
sle ganaz.

Sie tragen den Sarl —
dles edle Gewand! —
(Im Sari war uns auch
Indira bekannt...)

Ein Teil ist er wohl
dieser sonnigen Welt,
und hat sich harmonisch
zum Ganzen gesellt.

Oh, Hindu! Wir wollen

in Frieden dich sehnl

Dich, herrlichste Perle

im Weltdladem,

Wir reichen in Freundschaft
und Liebe die Hand

euch, Schwestern und

Miittern,
{m Indischen Land.
Und heute, am Mérzfest,
so herrlich und licht,
nehmt hin ein Geschenk —
mein bescheldnes Gedicht.

~
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der Gleichgesinnten

In der Viehziichterbrigade des
Sowchos ,,Lesnyje Poljany'' hatte
man den elnheitlichen Brigade-
auftrag 1985 eingefithrt. Natir-
lich hatte es anfangs Schwienig-
keiten gegeben. Doch die fort-
schrittliche Methode hat sich
trotzdem durchgesetzt. Das Er-

ebnis Ist dennoch gut:

913 Kilo je Melkkuh. Solche
hohen Kennziffern hat man im
Sowchos ,,Lesnyje Poljany'* zum
ersten Mal erreicht.

Hochstlelstungen im Betrieb
erzielten dle Melkerinnen Liese
und Marla Schreiber und Rosa
Blivernitz. Nicht hoch genug ist
auch das Verdienst der Viehzilch-
ter Karl Knaub, Alex-
ander Brack und Anton Walder
elnzuschétzen, die sich ebenfalls
tliichtig ins Zeug legen milssen,
damit sich dle Leistungen der
Brigade wirklich sehen lassen.

. In der Einigkelt des Kollektivs
liegt wohl auch die Gewdhr des
gemeinsamen Erfolgs. Knaubs
\Melnung dariiber gilt sicher fiir
alle: ,,Wir sind ein Kollektiv von
Gleichgesinnten, wir verstehen
einander aufs Wort und haben
zueinander Vertrauen.'

Marat JERMUKANOW

Gebliet Nordkanachntan

Ein Mann der Tat

Johann Geler, Frdaser in . der
Zentralen Reparaturwerkstatt, ist
einer von vielen, die die Beschleu
nigung richtig verstanden
haben. Er ist iiberzeugt, daB es
dabel nicht nur um die Geschwin-
digkeit seiner Frisermaschinen
geht, obwohl auch das nicht von
geringer Bedeutung ist, sondern
daB es sich vor allem um griind-
liche Umgestaltung des Menschen
selbst handelt.

,,Vieles liegt an uns  selbst",
sagt Johann Geier. , Entschei-
dend Ist das, wie wir unsere Ar-
beit zu organisieren verstehen.*

Gleich am Morgen versorgt
Johann sich mit Arbeit fiir die
ganze Schicht.

Hocheffektiv arbeitete Johann
Geler in den ersten Monaten des

erfiillt
er sltets zu 140 bis 150 Prozent,
darum schrieb er sicher In seine

Jiahres. Die Schichtsolls

sozlallstischen Verpflichtungen:
Die Jahresaufgabe 1987 zum
70jahrigen. Jublldium der Okto-
berrevolution erfillen.
Wassill BUCHLER
Dsheskasgan

Um gesunden
Nachwuchs gesorgt

Unser Grobmiutterchen, das
man In den Sledlungen am Ku-
ban die alte Tante Schmidtsche
nannte, war elne qualifizierte
Hebamme, welche bis zu lhrem
89. Lebensjahr Hunderte Fa-
milien mit dem Storchbesuch zu
Begliicken vermochte.

Natiirlich hatte es eine Heb-
amme damals viel schwleriger
als eln Mediziner heute. Es gab
damals weder den Dienst
»Schnelle Hilfe* noch Entbin-
dungsanstalten.

Schon in jener Zeit trdumte
dle Tante Schmidtsche von einem
Entbindungsheim mit allen Be-
uemlichkeiten, und wle schade,

aB thr Wunsch nicht noch zu ih-
ren Lebzeiten In Erfilllung ging.

Gegenwdrtig stehen unseren
Frauen allerorts die gut einge-
richteten Entbindungsanstalten zur
Verfilgung, den kinderreichen Fa-
millen werden zahlreiche soziale
Vergilnstigungen gewdhrt.  Der
Staat sorgt um den gesunden
Nachwuchs.

Anna SCHMIDT
Gebiet Kustanai

Gliuckwunsch

Am 12. Médrz begeht der be-
kannte sowjetdeutsche Schrift-
steller Reinhard Koln seinen 87.
Geburtstag. :

Wir, Rosa Stéfel, Amalie und
Edmund Imherr gratulieren dem
Geburtstagskind zu seinem Wie-
genfest und wilnschen ihm noch
viele Jahre ersprieBliche Arbeit.

Die Redaktion schlieBt sich
den Gratulationen fiir Reinhard
Kéln an und wilnscht ihm eben-
falls weitere Schaffenskraft und
Wohlergehen im Kreise* seiner
Néchsten.

|
Verse am Wochenende

Zum 8. Marz

lhr Ménner, laBt uns heut mal tiberdenken,
was eine Frau In unserm Leben Ist.

Nur sle kann Gliick und Freude schenken
Sle ist des Ehelebens Komponist!

l

@ FREUNDSCHAFT @ 7. Miirz 1987

Es llegt an ihr, den rechten Ton zu w#hlen
fir des Zusammenlebens Melodie,

dle Noten miteinander zu verm#hlen

zu elner klangvoll-schénen Sinfonle.

Und stiehlt sich mal eln MiBklang in die Saiten
der Harfe, die das Leben froh besingt;
ein Frauenherz vermag ihn abzuleiten,
well melstens selber es den Taktstock schwingt.

Die Frauen sind uns tapfre Weggefdhrten,

sle halten mit uns Ménnern gleichen Schritt,
(was wir nicht immer hoch genug bewerten),
doch freut es uns, wenn sie geschickt und fit.

Sle stehen im Betrieb an unsrer Seite
und helfen uns erfiillen jeden Plan;

sle geben Kindern erstes Weggeleite
auf einer, oft nicht leichten Lebensbahn.

VergeBt auch, Médnner, nle, was ausgestanden
die Frauen einst in jenem GroBen Krieg;

daB wir die Feinde damals {iberwanden,

war auch der Frauen kilthn erkdmpfter Sieg!

Ihr Frauen all, zum SchluB will ich beteuern:
Ihr gebt dem Leben erst den rechten Schliff!
Mit Euch zusammen wollen gut wir steuern
durch Sturm und Stille unser Lebensschiff.
Das schwort im Namen aller Mdnner Euer

Rudi RIFF

* Kultur RuBlands in der ersten Half-

Tabakows Studiotheater stellt sich vor

Mit der Urauffithrung des im
jugendlichen Milieu angesiedel-
ten Stiicks ,,Der Sessel” nach
elner Erzdhlung von Juri Po-
ljakow hat sich ein neues Stu-
dlotheater dem moskauer Publi-
kum vorgestellt. Die vom promi-
nenten Schauspieler, Regisseur
und Pédagogen Oleg Tabakow
geleitete Truppe setzt sich aus
seinen Schillern, Absolventen
verschiedener Jahrgénge, zusam-
men und hat Diplomauffilhrungen
wvon Studenten in threm Repertoi-

re.
Wie Tabakow in einem TASS-

Interview sagte, wird das Jugend
kollektiv, das seit einigen Jahren
als Amateurtruppe bestand, in
seinem' neuen Status auch finan-
zielle Unterstiitzung des Staates
erhalten. Er erinnerte an eine
Reihe weliterer Amateurkollek-
tive, die in dieser Saison zu Stu-

diotheatern geworden sind, so
,,Am Nikitski-Tor*, ,Im Siid-
westen'* und ,,Dle Kammerbiih-

ne'‘. Diese Entwicklung wertete
er als Ausdruck der Erneuerung,
die sich in allen Bereichen, da-
runter auch in der Kunst vollzie-
hen.

“Auch bei uns ist was los

Unliéingst  habe ich in der
. Freundschaft’” den Beitrag von
Alexander Diete ,,Mach es
selbst!” gelesen, der ein sehr
wichtiges Thema angeschnitten
hat, und zwar die Selbstbedie-
nung in der Dienstleistungssphé-
re. Diese Art der Diefistleistun-
gen fordert die schépferischen
Fdhigkeiten der Menschen. Sie
hilft thnen, ihre Freizeit inhalts-
reicher und interessanter zu ge-
stalten. Ich war sehr froh, aus
dem Beitrag erfahren zu haben,
daB dieser Dll;,nst in unserer Re-
publik immer gréBere Verbrel-
tung findet. Davon zeugt auch
der Elan, mit dem die Mitarbel-
ter der Dienstleistungssphdre un-
serer Stadt Rudny an die Orga-
nisation der Selbstbedienungssa-
lons herangegangen sind. Das
freut uns Einwohner der Stadt
gewiB sehr, und ich mdchte dar-
iber etwas ausfiihrlicher berich-
ten.

In der letzten Zeit ereignet
sich in unserer Stadt des ofteren
etwas Denkwlirdiges, bald wird
feierlich ein Museum erdffnet,
bald ein modernes Kaufhaus ge-
baut. Nun spricht die ganze
Stadt von einem neuen Salon mit
dem verheiBungsvollen Schild am
Eingang ,,Mach es selbst!” Dije
Kundenzahl flaut hier nie ab.
Das haben die Mitarbeiter des
Salons wohl vorausgesehen, denn
Im Foyer ist ein gemiitlicher
Warteraum mit Fernseher, Pol-
stermébeln und heifem Tee ein-
gerichtet, wo die Kunden in
hduslicher Atmosphidre ihre Rel-
he abwarten kbnnen. Im Salon

der ,,Selbstbedienungswischerei®
eingesehen. Ich traf da des ofte-
ren auch meine Bekannte Katha-
rina Schroder. Sie ist einfach
entziickt von diesem Salon. Er
ist auch wirklich sehr bequem,
besonders im Winter, WO es
Schwierigkeiten mit Waschetrock-
nen gibt.

Der Salon ,,Mach es selbst”
hat auch zwel gut ausgestattete
und ausgerlistete Werkstdtten fiir
Handwerker. Hier gibt es ver-
schiedenes Schlosser- und Tisch-
lerwerkzeug, Dreh- und Bohr-
maschinen, Drechslerbinke usw.
Helmwerker und leidenschaftliche
Hobbykfiinstler versammeln sich
hier, um etwas fiir den Haushalt
anzufertigen oder sich/in Holz-
schnitzerel und Brandmalereli zu

iiben. Es schadet nichts, wenn
sich jemand in . diesen Fragen
nicht besonders gut auskennt.

Qualifizierte Fachleute sind da
den ganzen Tag anwesend und
konnen einem einen sachkundigen
Rat erteilen.

Sehr populdr (und nicht nur
unter den Frauen) ist die mit
modernen N&dhmaschinen ausge-
riistete Werkstatt ,,Ndhe selbst!"
Es ist auch gar nicht kompliziert,
unter der Leltung von qualifizier-
ten Zuschneiderinnen, dle den
Kunden hler mit Rat und Tat zur
Seite stehen, sich ein Kleid zu
ndhen.

Kurzum, . dieser Salon ist ein
groBes Ereignis im Leben unse-
rer Stadt. Die Einwohner von
Rudny hoffen, daB diese neue
Form eine welitere Verbreitung
in der Dienstlelstungssphdre fin-
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Die Emanzipierung der Frau hat
in der letzten Zeit samtliche Le-
bensbereiche erfaBt. Der Sport bil-
det da ebenfalls keine Ausnahme.
Deshalb wundert sich in Alma-Ata
schon niemand dber die Eisbade-
rinnen aus der Gesunderhaltungs-
gruppe, die im Winter und auch
jetzt, in den ersten Frihlingstagen,
haufige ,Gaste" im eisfreien FIlGB-
chen in der Bergschlucht Medeo
sind.

Unser Bild: Blumen und Glickwin-

sche zum Frihlingsfest nimmt die
Spinnerin der Alma-Ataer Baum-
wollspinnerei; heute Rentnerin,

Nadeshda Wergina entgegen.
Foto: Reinhold Fischer

nenaufflhrung. 12,00 Nachrichten.
16.30 Nachrichten. 16,40 = Muttis
" Schule. TV-Magazin. 17.10 Warum

Weitere Werke
Puschkins entdeckt

In den Sammlungen des Mos-
kauer  Historischen Museums
wurden durch den Archivar
Alexander Afanasjew zu Leb-
zelten Puschkins umgeschriebene
Gedichte, die Kopie eines Briefes
und ein bisher unbekanntes Ge-
dicht des groBen russischen Dich-
ters entdeckt.

Unter den gefundenen Stiicken
befindet sich auch eine bisher
unbekannte Varlante des Gedich-
tes ,,Die Kokette’, das Anna
Kern gewidmet war. Auf der Ur-
schrift des Gedichtes ist auch
noch das Datum seiner Entste-
hung zu lesen — der 23. Januar
1834.

Alexander Afanasjew  stieB
ferner auf ein Heft, in dem zahl-
reiche bekannte Gedichte Pusch-
kins enthalten sind, Auf der letz-
ten Seite des Heftes hat Puschkin

restag der GroBen Sozialistischen

gibt es mehrere Rdume flir ver- den wird. das Gedicht ,Trotka™ nlederge-
schiedene Zwecke, Die Haus- Anna SCHMIDT schrieben. Der Eigentlmer des
frauen haben sofort die Vorziige  Geblet Kustanal Heftes Ist noch unbekannt.
(TASS)
-n
Fuigiingerzonen Moskaus . o s
g g tus elner FuBgidngerzone zu ge-

Jeder der 33 Stadtbezirke Mos-
kaus wird elne FliBgdngerzone
haben. Der Stadtsow]et fiihrte ei-
nen Wettbewerb um das  beste
Projekt und eine Diskussion der
vorgelegten Projekte durch. Die
Tellnehmer musBten ,fertige’ Or-
te auswdhlen oder ,,neue’ ver-
kehrsfrele Plédtze schaffen.

Es Ist natfirlich  nicht leicht,
diese Aufgabe in einer Stadt mit
neun Millionen Einwohnern zu
l6sen, in elner Stadt, dle mehr
als 3 000 StraBen, Gassen, Plit-
ze, Kais und Boulevards hat, Nur
der alte Arbat hat vor kurzem den
Status elner FuBgdngerzone er-

terdekor und nicht Leben und
Wirme gegeben.

Diesem  Wettbewerb haben
Architektenteams 49 Projekte
vorgelegt, von denen die Jurl 18
auswdhlte,

Im Mittelpunkt der Aufmerk-
samkeit der Schopfer von FuB-
gdngerzonen stand natlirlich das
Zentrum der Hauptstadt — auBer
Arbat sind hier auch die Sto-
leschnikow-Gasse und die StraBe
Kusnezkl Most schon ldngst zu
einer FuBgédngerzone geworden,
Ihnen machen die sehr® beliebte
StraBle Petrowka, dle Kirow-Stra-
Be, dle StraBe Zwetnol Boule-

ben. Sle schlugen—ver,-die hiesi-
gen Durchgangshéfe in eine Er-
holungszone zu verwandeln und
in den Endgeschossen dleser
Héduser Werkstétten,.. Verkaufs-
stellen und  Reparatur-Werkst#t-
ten unterzubringen,

Anders werden dle FuBiginger-
Zonen in neuen Wohnkomplexen
aussehen. Man schldgt vor, an
elnem Kal der Moskwa  elnen
Boulevard der Romantiker anzu-
legen, in anderen Stadtbezirken
mehr Cafes, Filmtheater, Ver-
kaufsmessen, Tanzdielen und At-
traktionen zu bauen, Kurz: dle
Projekte sind verschieden. Das
Zlel dleses Programms zur Re-

der Dorfbiihne

Das Volkstheater des Kultur-
hauses des Sowchos ,,Tschapa-
Jewskl im Geblet Gurjew be-
geht in diesem Jahr seinen 20.
Grilndungstag. Unter der Lei-
tung des Lalenkunstenthusiasten
G. Ramasanow sind in dleser Zeit
mehr als vierzig Werke sowjeti-
scher Dramatiker inszenlert wor-
den. Die Laienkiinstler zeigen ih-
ren Landsleuten, den Getreide-
bauern, Mechanisatoren und Vieh-
ziichtern des Sowchos und auf
den Umtriebweiden oft ihre Auf-
fithrungen.

Gegenwdrtlg rilstet das Kol-
lektlv des  Volkstheaters aus
., Tschapajewski'* zum 70. Jah-

Auf

Oktoberrevolution.
Hier kdmpfte
Tschapajew

Die Studenten der  Uralsker
Péddagogischen Hochschule haben
elnen Skiausflug durch Orte or-
ganisiert, die mit dem Leben und
Kampf des legendiren Dlvislons-
kommandeurs Tschapajew ver-
bunden sind. Auf der  Strecke
von Uralsk bis zum  Stddtchen
Tschapajew ~organisierten  die
klinftigen Sportlehrer Treffen
mit den Veteranen der Ké&mpfe
um die Sowjetmacht und Ski-
sportfeste, berichteten iiber den
Kampfweg der berithmten Tscha-
pajew-Division

Mit Interesse
fiir Folklore

Die Einwohner_des DorfesPo=—"

ljakowka im Geblet Nordkasach-
stan erforschen dle Geschichte
ihres Dorfes und dessen Folklore.
Unter Leitung der Kulturarbel-
terin Valentina Skworzowa wur-
de im ortlichen Klub eine Folk-
loregrugpe gegriindet,  dle das
Volksschaffen propagleren soll.

Die Bibllothekarin W. Terjo-
china, die Medizinerin O. Terjo-
china, die Schullelterin A. Boro-
dina, dle Sowchosarbeiterin
M. Botruschko und andere finden
sich jeden dritten @ Abend Im
Klub ein, um zu proben, das zu-
sammengetragene Materlal zu
sichten und zu systematisieren.
RegelmiBig treten sle vor ihren
Landsleuten mit Darbletungen -

,rung. 23.00 Tageskommentar.

| —

tiven. 17.30 XXVII. Parfeitag der
KPdSU un
 Phifosophie. 18.00 Nicht nur fir

9. Mirz

Moskau. 8.00 Morgengymnastik.
Zeichenfrickfilm. Musik, B30 Zeif.
9.15 Alle mégen den Zirkus. 9.50
S. Michalkows Helden auf dem Bild-
schirm. ,Neue Abenteuer des ge-
stiefelfen Katers". 16.30 Nachrichten.
16.45 Russische Sprache. 17.15 Felix
Dzierzynski. Dokumentarfilm, 17.35
Leichtathletik. Weltmeisterschalt,
18.15 Der Bauarbeiter. TV-Magazin.
19.15 Heute in der Welt. 19.20 Lied
'87. 19.55 F. Abramow. Das Zu-
hause. Blhnenauffihrung. 21.30 Zeit.
22,05 Das Zuhause. Fortsetzung der
Bdhnenauffihrung. 23,10 Heute in
der Welt. 23.20 Internationales
Boxerfreffen. USA — UdSSR,

Zweltes Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik.  9.15 Die Start-
bahn., Dokumentarfilm. 935 Natur-
kunde. 3. Klasse. Die Natur von Kau-
kasien, 9.55 Poesie von Nikolai As-
sejew. 1035 Naturkunde. Wieder-
holung. 10.55 Wege der Energie.
Populérwissenschaftlicher Film. 11.05
Fir Berufsschiller. Grundlagen der
Informatik und der Rechentechnik.
Algorhythmen der Arbeit mit Tex-
ten. 11.35 M. A. Scholochow. Neu-
land unferm Pflug. 10. Klasse. 12.05
Universitat landwirtschaftlichen Wis-
sens. 12.50 Neuland unferm Pflug.
Wiederholung. 13.20 Sendung fir
Lehrer. Geschichte. 8. Klasse. Die

te des XIX. Janhrhunderfs, 13.50 Mu-
sikunterricht fir Lehrer. 5. Klasse.
14.45—14.50 , Nachrichten, 18,30

Nachrichten., 18.40 Festspiele, Wett- |

bewerbe. Konzerte. 2030 Gufe
Nacht, Kinderl 20.45 Weltmeister-
schaft in Leichtathletik. 21.30 Zeit.
22,05 UdSSR-FuBballmeisterschaft
,Neftschi” — ,Torpedo” (Moskau).
2245 Goldenes Biicherregal. Ich
bleibe bei Vélkern, Wegen, Versen.
Aus dem Leben und Schaffen von
P. Neruda. 23.20—23.45 Nachrich-
ten.

Alma-Afa, 1600 In Kasachisch.
16.50 In Russisch. Wie der Stahl ge-
hartet wurde. Spielfilm. 6. Folge.
Unsterblichkeit. 17.45 Sport aktuell.
18.00 Um die Ehre der Fabrikmarke.
Uber die Erzeugnisse der Petropaw-
lowsker Konfektionsfabrik , Komso-
molka”, 1. Sendung. 18.30 Nach-
richten. 1835 Werbung. 18.40 Ge-
sundheit. 19.25 Musik der Sowjet-
volker. Konzerffilm. 20.00 Informa-
tionsprogramm , Kasachstan”., 20.20
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit.
22.05 Alma-Afa. Die Buben. Spiel-
film. 23.40 Tageskommentar. 23.50
Wetterbericht. Sendeprogramm.

Dienstag

10. Mirz
Moskau. 8,00 Morgengymnastik.
Zeichentrickfilm. Musik., 830 Zeif.
9.15 F. Abramow. Das Zuhause. Bih-

und weshalb? 17.00 Agroprom: Heute
und morgen. 18.10 Bei uns im Ural-
skoje ist es so Brauch. Dokumentar-
film Gber Bekampfung der Trunk-
sucht. 18.30 Poeme der Revolution.,
Konzertfilm. 19.15 Heute in der
Welf. 19.30 Konzert des Staatlichen
Chors der Kubankosaken. 20.25 Spie-
gel der Bihne. 21.30 Zeit. 22.00 Pro-
bleme — Suche — L&sungen. 23.30
Konzert klassischer Musik. 24.00—
00.20 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Das Licht un-
serer Erinnerung. Dokumentarfilm.
9.35 Geschichte. 6. Klasse. Mittelal-
terliche Manufaktur. 10.05 Franzo-
sisch fir Sie. 10,35 Geschichte. Wie-
derholung. 11.05 Fir Berufsschiler.
Musische Erziehung. Die kinstleri-
sche Gestalt. 11.50 Pflanzenkunde. 5.
Klasse. Yon der Blite zum Samen.
12.10 Pulvermetallurge im Zweig.
Popularwissenschaftlicher Film. 12.20
Russische Sprache. 12.50 Pflanzen-
kunde. Wiederholung. 13.10 Drei
Pappeln in der Pluschtschicha. Spiel-
film. 14.25 Sendung fir Lehrer. Ast-
ronomie. 10, Klasse, Die Sterne.
14.55 Ethik und Psychologie des Fa-
milienlebens. 9. Klasse. Folgen der
Untreue in den Familienbeziehun-
gen. 15.25 Franzésisch fir Sie. 15.55
—16.00 Nachrichten, 18.30 Nachrich-
ten. 18.40 Dokumentarfilm. 18.55 Die
Mitbeteiligten. Spielfilm. 20.30 Gute
Nacht, Kinderl 20.45 Nicht nur far
Sechzehnjahrige. 21.30 Zeit, 22.00
Die Jugend singt und tanzf, 22,15 —
2400 UdSSR-FuBballmeistersch a f 1.
Dynamo (Tbilissi) — Spartak. Inzwi-
schen — Nachrichten.

Alma-Afa. 16.00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro-
gramm ,Kasachstan'. 20.40 TV-Sta-
tion ,Puls'. 21,25 Jahreszeiten. Mérz.
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Afa.
Wir sind Nachbarn. Biihnenauffih-
23.10
Werbung. 23.15 Fortsetzung der
Biihnenauffihrung. 00.05 Wetterbe-
richt. Sendeprogramm.

Mittwoch

11. Mirz
Moskau. B8.00 Morgengymnastik.
Zeichentrickfilm. Musik. 830 Zeit.
9.10 Sendeprogramm. 9.15 Lustige
Starts. 10,00 Augenscheinlich — un-
wahrscheinli -
chfen.  16.30 Nachrichten. 16.45
Konzert von Kinderlaienkunstkollek-

Sechzehnjéhrige. 18.45 Heute in der
Welt. 19.00 Der Vogelfénger. Pre-
miere eines Zeichentrickfilms. 19.10
Universitdt landwirtschaftlichen Wis-
sens. 20,00 Ich bitte, meinen Namen
nicht zu nennen. Bihnenauffihrung.
21.30 Zeit. 22.00 Schachspiel der
Anwérter auf den Weltmeistertitel.
22,10 Konzert der Kinstler Litauens.
24.00—00.45 Sie zeichnen Afghani-
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Erdkunde, 7. Klasse. Die Meere ‘der
UdSSR. 10,05 Deutsch flir Sie. 10.35
Erdkunde. Wiederholung. 11,05 Fiir.
Berufsschiiler.  Astronomie.  Der
Mond. 11.40 M. A. Scholochow. Der
Frechdachs. 6. Klasse. 12.05 Sowjeti-
sche Landschaffsmalerei der 20. bis
30. Jahre. 1240 M. A. Scholochow.
Wiederholung., 13.10 Die Mitbetei-
ligten. Spielfilm. 14,45 Sendung fir
Lehrer. Grundlagen der Informatik
und der Rechentechnik. 9. Klasse.
1515 Deutsch  fir  Sie. 15.45—
15.50 Nachrichten. 18.30  Nachrich-
ten. 18.45 Am vierfen Tag des Krie-
ges. Spielfilm. 20,05 Musikkiosk.
2035 Gute  Nacht, Kinderl 20,50
Rhythmische Gymnastik. 21.30 Got-
ter — wie Menschen. Popularwis-
senschaftlicher Film. 21.30 Zeit, 22.00
Meister der russischen  Baukunst.
2230 UdSSR-FuBballmeistersch a ft.
Dynamo (Moskau) — Zalgiris. 23.15
—23.30 Nachrichten.

Alma-Afa. 16.05 In Russisch, Doku-
mentarfilm Gber V. P. ThieBen, Sekre-
tér des Parteiblros im Reparaturab-
schnitt des Bahnbetriebswerks Paw-
lodar. 16.35 Um die Ehre der Fa-
brikmarke. 2. Sendung. 17.00 Kre-
tschinskis Hochzeit. Spielfilm. 1. Fol-
ge. 17.55 Im Kammermusiksaal des
TV-Studios. Yon Menuett bis Ragti-
me. 18.30 Nachrichten. 18.35 Wer-
bung. 18.40 Computer und EiweiB.
Dokumentarfilm. 18,50 Vom Ober-
gang zur Zweischichtenarbeit im
Ust-Kamenogorsker Kondensatoren-
werk. 19.20 Dem Plenum des ZK
der Kommunistischen Partei Kasach-
stans entgegen. Rechenschaftslegung
des Direktors des Alma-Ataer Ge-

asekonservenkombinats G. F. Jussu-
pow (ber das Programm ,,Wohnungs-
bau ‘91",  20.00° Informationspro-
gramm ,,Kasachstan”, 20.20 In Kasa-
chisch. 21.30 Moskau. Zeit, 22.00
Alma-Ata, Kurdastar. 23.00 Tages-
kommentar. 2310 UdSSR-Meister-
schaft in Eishockey mit Ball. 23.55
Wetterbericht. Sendeprogramm.

Donnerstag

12. Marz

Moskau. 8.00 Morgengymnastik.
Eeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit.
9.15 Die Insel der Kapitine, Zei-
chentrickfilm. 9.45 Ich bitte, meinen
Namen nicht zu nennen. Bihnenauf-
flhrung. 11.15—11.20 Nachrichfen.
16.30 Nachrichten. 16.45. Ein For-
schergeist.  Dokumentarfilm. 17.00
Der Untergang des Imperiums. Spiel-
film. 18.35 Heute in der Welt. 18.50
Mensch und Gesetz. TV-Magazin.
20.00 FuBballrundschau. 20.15 Welt-
meisterschaft im Eiskunstlaufen. 21.30
Zeit. 22.00 Literarische Begegnun-
gen. Tschingis Aifmatow. 23.25 Heu-
te in der Welf. 23.35—00.40 Die
Welt und die Jugend.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Neben dir,
Dokumentarfilm, 9.35 W. W. Maja-
owski. Das sonderbare Abenteuer.
7. Klasse. 10.05 Spanisch fir Sie.
1035 W. W. Majakowski. WLederho-
lung. 11.05 Far Berufsschiler. Ge-
schichte, Vereinigte Staafen von
Amerika. 11.35 Zoologie. 7. Klasse.
Raubtiere. 12.00 Popularwissen-
schaftliche Filme. 1240 Zoologie.
Wiederholung.: 13.05 Am vierten
Tag des Krieges. Spielfilm., 14.25
Lehren der Geschichte. TV-Maga-
zin. 15.10 Spanisch fir Sie. 15.40—
15.45 Nachrichten. 18.30 Nachrichten.
18.45 UdSSR-Meisterschaft in Tennis.
Manner. 1930 Klub der Reisen-
den. 20.30 Gute Nacht, Kinderl!
20.45 Gemeinschaft. TV-Magazin.
21.15 Volksmelodien. 21.30 Zeif.
22,00 Weltmeisterschaft im Eiskunst-
laufen. 22.40 Lieb mich, wie ich
dich. Musikfilm. 23.50—00.05 Nach-
richten.

Alma-Afa. 16.00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro-
gramm ,Kasachstan”, 20.40 Fir Ihre
Wohnung, fir lhre Familie.  21.30
Moskau. Zeit. 22.00. Alma-Afa. Ju-
gendprogramm, 23.10 Werbung.
2315  Wetterbericht.  Sendepro-
gramm.

Freitag
13. Mirz
Moskau. 8,00 Morgengymnastik.
Zeichentrickfilm. Musik. - 8.30 Zeit.
9.10 Sendeprogramm. 9.15 Wir win-

schen lhnen Gliickl  Dokumentar-
film. 9.45 Mein. zartlich' geliebter
Detektiv.  Spielfilm. 11.10—11.15

Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 16.45
S. Michalkows Helden auf dem Bild-
schirm. Wir lieben Sie. 18.15 Russi-
sches Museum. Dokumentarfilm.
18.45 Heute in der Welt. 19.00 Be-
gegnung mit W. P. Serikow, Held
der Sozialistischen Arbeit, Verdienter
Bauarbeiter der RSFSR, im Konzert-
studio Ostankino. 20.15 Welfmeister:
schaft im Eiskunstlauf. Manner. 21.38

ter auf den Weltmeisterfitel. 22.15
Die 12. Etage. 23.45 Heute in der
Welt. 24.00—01.00 Jazzpanorama.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 ,Fir jeden
verantwortlich.  Dokumentarf i | m.
9.35 Geschichte, 4. Klasse. 10.05
Englisch fir Sie. 10.35 Geschichte.
Wiederholung. 11.05 Fir Berufsschii-
ler. Allgemeine Biologie. Wie man
neue Pflanzen schafft. (Arten der
Selektion). 11,35 Erdkunde. 5. Klas-

se. Das Wetter und die
sachen i - .05
r Garten, 12,40 Erdkunde. Wie-

derholung. 13.10 Eigene Meinung.
Spielfilm, 15.10—15,15 Nachrichten.
18.30 Nachi : a8t Hei-
! v umentfarfilm, 18,50
Aus der Schatzkammer der Weltmu-
sikkultur, ~ F. Liszt.  Klavierwerke.
19.40 Rhythmische Gymnastik- 20.10
Meister der russischen Baukunst.
20,30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 Fir
alle und fir jeden.21.30 Zeit. 22,05
Sportprogramm. 00,20—00.35 Nach-
richten.
Alma-Afa. 16,00 In Russisch, Im
Rhythmus der Beschleunigung. TV-
Studio Semipalatinsk. 1630 Wir ler-

1815 11 Unionsfestival des Volks-
schaffens. Konzert der Laienkunst-
kollektive von Zelinograd: 18.30
Nachrichten, 18.35 Forfsetzung des
Konzerfs. 19.10 Die Wahl. 20.00 In-
formationsprogramm  , Kasachstan”.
20.20 In Kasachisch, 21.30 Moskau.
Zeit, 22,05 Alma-Afa, Lew Tolsfoi,
Spielfilm. 1. Folge. 23.25 Wetferbe-
richt. Sendeprogramm. ” -

Sonnabend

14. Mirz

Moskau. 8,00 Morgengymnastik.
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeif.
9.15 Die Quellen. 9.45 Die Sieger.
TV-Magazin. 10.55 Poesie. 11.40
Fir unfallfreien StraBenverkehr. 12.10
Begegnungen im Neuland. Musika-
lisch-publizistisches Programm aus

Alma-Ata. 13.15 Ein Forschergeist.
Dokumentarfilm. 13.45 Das Lied
bleibt dem Menschen. 1435 Ge-

meinschaft. TY-Magazin. 15.05 Heute
in der Welt. 15.20 Die offentliche
Meinung. Wir erértern den Entwurf
des Gesetzes iiber den staatlichen
Betrieb (die Vereinigung). 16.15
Zum Jubildum des GroBen Oktober.
Vater und Sohn, Spielfilm. 1. Fogle.
17.55 Sportpause. 18.00 Die lebende
Natur. 19.00 SpaB und Ernst. 19.45
Akademiemitglied W. G. Afanassjew
anfwortet auf Fragen der Fernseh-
teilnehmer. 20.15 Weltmeisferschaft
im Eiskunstlauf, 21.30 Zeif. 22.05 Im
Familienkreis. Begegnung des US-
Journalisten Fill Donahew mit so-
wjetischen Familien. 23.05 Sonn-
abendprogramm. Gute Laune. Film-
konzért, 00.05—00.15 Nachrichten.

Zweifes Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Konzert des
Orchesters ,Cantabile’”. 9.45 Rhyth-
mische Gymnastik. 10.15 Musikpro-
gramm der Morgenpost. 10.45 Zu
den Geheimnissen des Lebens, Po-
pulérwissenschaftlicher Film. 11.00
Umstandehalber. Gleicht minus eins.
Ein Junggeselle von heute. 12.00
Werbung. 12.05 Unser Garten. 12,35
Der Ersatzmann  tritt in  Aktfion,
Spielfilm. 14.00 Skisporf. Welt-Cup.
15 km. Manner. 15.45 Beim Schriftstel-
ler V. Rasputin zu Gast. 16.35 Das
offene Fenster, Zeichentrickfilm. 16.45
Sendeprogamm  des  TV-Studios
Tscheljabinsk. 17.35 Bahnenstudios—
Laien oder Profis? 18.20 Wie wird
man Millionar? Ober die Komsomol-
zen- und Jugendbrigade der Koh-
lengrube ,Raspadskaja.”” 18.55 TV-
Theater ladt ein. A. S. Puschkin,
.Boris Godunow". 20.30 Gute Nacht,
Kinderl 20.45 Gesundheit. 21.30
Zeit. 22.05 Meister der russischen
Baukunst. 2230 Sportprogramm.
00.45—00.55 Nachrichten.

Alma-Afa. In Kasachisch und Rus-
sisch. 9.00 Nachrichten. 9.05 Konzerf.
10.00 Abu Raihan Biruni. Spielfilm.
2. Folge. 11.05 Rechtskundige beant-
worten lhre Fragen. 11.30 Landliches
Panorama: Der Winter ist ein stren-
ger Mann. Oberlegungen eines Fach-
manns, Wertvolle Tips fir die Tier-
bichter. 1210 Moskau. Begegnun-
gen im Neuland. 13.20 In Kasa-
chisch. 20.00 In Russisch. Informa-
tionsprogramm ,Kasachstan”. 20.20
Ober das neue Programm des Ka-
sachischen Sfaatlichen Akademischen
Volksinstrumentenorchesters  , Kur-
mangasy”. 21.20 Zeichentrickfilme
fir Erwachsene. 21.30 Moskau. Zeit.
22,05 Alma-Afa. Blaue Berge, oder
eine unwahrscheinliche Geschichfe.
Spielfilm. 23.40 Wetfterbericht. Sen-
deprogramm.

15. Marz

Moskau. 8.00 Morgengymnastik.
Zeichentrickfilm. Musik. 830 Zeit.
9.15 Sendeprogramm. 9.25 Bajan-
klange. 9.45 Rhythmische Gymnastik.
10.00 Sportlotto-Ziehung. 10.15 Der
Wecker. 10.45 Ich diene der Sowjet-
unionl 11.45 Musikprogramm der
Morgenpost. 12,15 Der Filmspiegel.
13.00 Jeralasch. Filmmagazin. 13.15
Musikkiosk. 13.45 Sendung firs Dorf.
14.45 Gesundheif. 15.30 Zum Jubi-
laum des GroBen Oktober. Vater
und Sohn. Spielfilm. 2. Folge. 16.55
Weltmeisterschaft im Eiskunstlauf.
Frauen. 18.00 Das Lied, unser Genos-
se. Unionswettbewerb. 18.40 Inter-
nationales Panorama. 19.25 Einzugs-
feier bei Bruder Karnickel. Zeichen-
trickfilm. 19.45 Lieber Edison. Spiel-
film. 21.30 Zeit. 22.00 Schachspiel
der Anwarter auf den Weltmeister-
titel. 22.10 Konzert der Meister der
Kinste im Saulensaal des Gewerk-
schaftshauses. 23.50—24.00
richten.

Zweltes K Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.20 Die Sturm-
bahn. Spielfilm, = 10.45 Kirgisiens
Landschaften. Dokumentarfilm. 11.00
11.00 Aus der Schatzkammer der
Weltmusikkultur, I. Strawinski. Kanta-
te. 11.25 Dokumentarfilm. 12.00 Ein
offenes Gesprach. 13.00 Skisport.
Welt-Cup. 10 km. Frauen. 14.30 Rus-
sische Sprache. 15.00 Fernsehfilm.
Puschkin. Der letzte Akt. 15.40 Zei-
chentrickfilm 16.00 Die Welt und die

Nach-

Zalt 22,05 Schachipial: der Anwani(i aench 4.0, Fremde, Leidenschaf:

ten. Spielfilm. 18.20 Augenscheinlich
— unwahrscheinlich. 19.20 Leningrad
— Wiege des GroBen  Oktober.
19.30 Der Zauber der Liebe. Es singt
und erzahlt Surab Sotkilawa. 20.30
Gute Nacht, Kinder! 20.45 UnvergeB-
liche Musikabende. 21.30 Zeit. 22.00
Sportprogramm. 01.00—01.10 Nach-
richten.

Alma-Afa. In Kasachisch und Rus-
sisch. 9.00 Zeichentrickfilme. 9.30
Mit sechs Jahren in die Schule. 10.05
Unser Freund — der Computer.

“10:30 Gute Laune. 11.00 Ich male die

Welt. 11,20 Asamat. TV-Klub fir
Oberschiiler. 11.50 Der Zwerg Nase.

fir-Ober- und Berufsschiler. 13.30
Die Wahl. 14.05 Die Kunst — mein
Leben. 1520 In Russisch. Der Film-
spiegel. 15.35 Literaturpanorama des
Erzaltai, 16.15 Ober die Ergebnisse
des Wettbewerbs ,Bastau '87", 17.45
Ober das Leben und Schaffen veon
M. O. Auesow. 1. Sendung. 18.00
Wir stellen vor: Der Rock-Klub. 19.00
Informationsprogramm ,,Kasachstan".
19.25 In Kasachisch. 21.30 Moskau.
Zeit. 22,00 Alma-Ata. Bihnenauffih-
rung. 22,05 UdSSR-Meisterschaft in
Basketball. 23.35 Wetterbericht. Sen-

spielfilm. 12.50 Die Erben. Sendung |

halten. Die erneuerten Fassaden vard und andere Konkurrenz. konstruktion von StraBen besteht auf. Sle lelsten elnen  groBen stan. Dokumentarfilm, nen Rulsslsch. 17.00 Sendung {ber deprogramm.
der halbleeren H4user, dle bi- AuBerdem schlagen die Autoren darin, die besten Mdglichkeiten Beltrag zur patriotischen  und Zweltes Sendeprogramm. 9.00 | das Kollektiv  der Dsheskasganer
zarren Laternen und Blumenscha- elnes Projektes vor, der StraBe flr Erholung zu schaffen. dsthetischen Erziehung der Dorf- Morgengymnastik. 9.15 Der Weg | Wirkwarenfabrik. 17.20 Kretschins-
len haben i{hm nur etwas Thea- zwischen dem Puschkin-Platz und (TASS) bewohner. Y nach Hause. Dokumentarfilm, 9.35 | kis Hochzeit. Spielfilm. 2. Folge. =
: - Redakteur L. L. WEIDMANN
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HAII ANPEC: Kazaxckan CCP, 480044, Anma-Ara, I Mupexc 65414 BBIXOAMT eKeiHEBHO, KPOMe 2 ”::;or::;::oﬁouff:::&?n ul‘t.““ lasera ornevaraHa odcerHbiM cmocofiom Yr28015 3axaa 10044 %

ya, M. Fopexoro, 50, 4-# arax, «Ppouugmadrs

BOCKPeCeHbA M NMOHENeNEHHKA

Komnaprun Kasaxcraua




	Fveunctscliaft

	Wir rühmen die Töchter des Vaterlandes

	Dein Vorbild ist mir heilig

	Märzwindflöten

	Im siebzehner Jahr

	Ich baue mir ein Haus

	Antwort

	Nocturne

	In Novegrad

	Der Winter

	Die Halbinsel

	Hindustan



	Lebensprobleme

	Auf der Dorfbühne

	Hier kämpfte

	Tschapajew

	Mit Interesse für Folklore




